Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Bekanntmachung. 

Behufs der Vergütigung der im vorigen Jahre im 

Bereiche der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät ſtattge⸗ 
5 en Brandſchäden, und zwar: 

I) am 11. Febr. am Haufe. des 
Pfandleiper Plaube Nr. 17 

Antlergaffe, und an den nach⸗ 


x 


Rtl. Sgr. Pf. 


barlichen Häuſern, gefhägt auf 2452 
2) am 22. Februar am Kaufmann 
Schleſ inge rſchen Haufe Nr. 
9 zerſtraße, geſchätzt auf 898 
Seile März am Hauſe des 
Seesen ge 11 
4 (am 29. Juli am Haufe dei e 2 11 
dukteur Raſchke Nr. 19 Mehl??? 


gaſſel, und an den nachbarlichen 
Häuſern, geſchätzt auf 
5) am 28. Dezbr. am Hauſe des 
Erbſaſſen Peukert Nr. 4 
Gräbſchner⸗Gaſſe, geſchätzt auf 
6) aus dem Jahre 1837 für eine 


5 


2278 21 


Rinne am Wenigerſchen He 


r e e 
iſt von uns im Einverſtändniſſe mit der 
Stadtverordneten Verſammlung beſchloſſen worden, von 
jedem Hundert Reichsthaler der Verſicherungsſumme der 
zur hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät gehörigen Gebäude 
einen Beitrag von zehn Pfennigen einzuziehen, 
hiebei aber den mit 23,122,305 Rthlr. abſchließenden 
Betrag des Cataſters am 31. Dezbr. v. J. zu Grunde 
zu legen, wonach das einzuhebende Quantum 6422 
Nthlr. 25 Sgr. 11 Pf. ausmacht, und mithin zur 
baldigen Bergütigung etwaiger kleiner Schäden ic. ꝛc. 
646 Mehr. 16 Sgr. 7 Pf. in der Kaffe verbleiben. 

Indem wir dies allen Mitgliedern der ftädtifchen Feuers 
Societät hierdurch bekannt machen, fordern wir dieſelben 
zugleich auf, ihre Beiträge in dem Zeitraum vom Tten 
Februar bis zum 3Iten März d. J. einzuzahlen, und 
aach ee Bere unferer Aufforderung nicht 
i eine e 

ann, s 
und Feſttage, täglich des ee Bar 
Uhr und des Nachmittags von 3 bis 5 Uhr an den 
8 1 Kaſſen⸗Rendanten Meiſſner 
in dem ale der Einquartirungs⸗ 
Na thhauſe erfolgen. 5 en ek, dn 

Sau, den 28. Januar 1839. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 


berb verordnete 
———— dmeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


n 


at 
der. 


In 1 
Berlin, 21. Februar a 
Werner zu Tennſtädt if 
derſelben Eigenſchaft an das Land⸗ 
Langenſalza, unter Beilegung der 
Praxis bei der Gerichts-Kommiſſton zu Ten 
den im Kreiſe Langenſalza befindlichen 


ar dend von Bünau zum Juſtiz⸗Kommi 
für Lan, Land. und Stadtgericht zu Kangenfalze und die 
her Anwender Kreiſe befindlichen Patrimonialgerichte, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Tennſtädt, ernannt 


worden. — Der Juſtz⸗Kommiſſatius Keift in Greifen⸗ 
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die exekutiviſche Einziehung ihres. 


„Der Juſtiz⸗Kommiſſarius] Kirche? In Staaten gemiſchter 
feinem Wunſche gemäß in] Staatsgewalt eine doppelte Aufgabe; zuerſt muß ſie ihr 
und Stadtgericht zu] Staatsrecht gegen Uebergriffe von Seiten der Kirche 
Befugnif zur Prozeß: | wahren, wie jede Regierung überhaupt; dann muß ſie 
De und. 10.5 vorhandenen Confeſſion 45 0 
ri 5 N Patrimonialge⸗ im Staate nur eine Confeſſion iſt, wie z. B. in Schwer 
SIR, verſetzt und der bisherige Ober⸗Landesgeri c ts den, fällt diefe Aufgabe weg. 


Landgerichts⸗Bezirk Trier, mit Anweiſung feines Wohn: ; und die Bulle in cena Domini, die den Staat auf: 


figes in Wadern, ernannt worden. 

Die Konkurrenz um den von der Michael Beer⸗ 
ſchen Stiftung ausgeſetzten Preis (beſtehend in einem 
Reiſe⸗Stipendium von 500 Rthlr.), iſt auch für dieſes 
Jahr wieder eröffnet worden. Die Wahl des darzuſtel⸗ 
lenden Gegenſtandes überläßt die Akademie dem eigenen 
Ermeſſen der Konkurrenten (jüdiſcher Religion), fo wie 
fie es denſelben anheimſtellt, ob fie eine Ausführung in 
Basrelief oder in runder Figur vorziehen; nur müffen 
Basreliefs, um zuläffig zu fern, eine Höhe von circa 
2% Fuß zu einer Breite von circa 4 Fuß haben, und 
eine runde Figur muß wenigſtens 3 Fuß hoch ſein. 
Der Termin für die Ablieferung iſt der 12. September 


Abgerelſt: Der außerordentliche Geſandte und be⸗ 


vollmachtigte Minifter an den Großherz. Mecklenburgi⸗ 


ſchen Höfen, dem Großherzogl. Oldenburgiſchen Hofe und 
an den freien Städten des nördlichen Deutſchlands, von 
Hänlein, nach Hamburg. 

Berlin, 22. Februar. Se. Majeſtät der König 
haben dem Kreis⸗Juſtizrath und Stadtgerichts⸗Direktor 
Purmann zu Bunzlau den Rothen Idler⸗Orden vier⸗ 


ter Klaſſe, fo a. 7 . 
5776 0. 1 und Crekutor Lafelde zu Glogau das Allgemeine Ch: 
e 


Angekommen: er General- Major und Com⸗ 
mandeur der Aten Landwehr Brigade, Freiherr von 
Troſchke, von Stargard. a 

Die Augsburger Poſtzeitung vom 26. Jan., 
enthält eine, den Münchner hiſtoriſch⸗polit. Blättern ent⸗ 
lehnte Beurtheilung der Erklärung der Preuß. 
Regierung vom 31. Dez. 18388; es heißt darin: 
„Wer iſt's, der in dem Conflicte zwiſchen Staat und 
Kirche die Stimme der Anklage erhebt? Die Regierung 
eines Staates, deſſen König, Miniſter, Oberpräſidenten 
ſich zu einer der geiſtlichen Gewalt entgegengefegten Con⸗ 
feſſion bekennen, und daher unmöglich die Anſichten der 
Katholiken über die Gränzen zwiſchen der weltlichen und 
geiſtlichen Gewalt theilen können. Es iſt alſo, genauer 
geſprochen, nicht ein Conflict der weltlichen Gewalt über: 
haupt, ſondern der proteſtantiſchen Staats ge⸗ 
walt mit der katholiſchen Kirchengewalt, und 
die Anklage iſt von der erſteren, die hier im Kampfe als 
Partei erſcheint, geſtellt.“ — Wir fragen: „Wer iſt's, 
der die Anklage erhoben? Das Aktenſtück liegt vor, näm⸗ 
lich die Allocution vom 13. Sept. v. J. Auf die darin 
erhobene Anklage auf Unterdrückung der katholiſchen Kirche 
hat Preußen am 31. Dez. geantwortet; es hat darin 
die geſetzlichen Ordnungen ſeines Landes gegen einen 
Erzbiſchof, ſein Staatsrecht, das daſſelbe enthält, als 
das von Baiern u. ſ. w., gegen die erhobenen An⸗ 
griffe vertheidigt; es hat nachgewieſen, daß die Anwen⸗ 


dung dieſes Staatsrechts in der Verordnung vom 9. 


April durch einen Unfug ſonder Gleichen geboten wurde. 
— Wie ſteht die Preußiſche Regierung zur katholiſchen 
evölkerung hat die 


Rechte ſichern. Wo 


n Bezug auf die erſte 


iſſarius] Aufgabe hat und übt Preußen präcis dieſelben jura 


circa sacra, als die katholiſchen Staaten, Baiern u. ſ. w. 
Das iſt aber der böſe Wille der Gegner, daß fie unter⸗ 
ſtellen, fo. oft eine proteſtantiſche Regierung wegen Aus: 
übung der jura circa s. mit der Kirche in Conflict ge: 


hagen iſt zugleich zum Notar in dem Departement des rathe, fie aus ihrer Natur als r eine Staatsgewalt 


Ober⸗Landesgerichts 


zu Stettin beſtellt worden. — Die heraus in die einer proteſtantiſchen Staatsge⸗ 


Ernennung des Notariats⸗Kandi 1 1 an : 4 
e ibaten Franz Halm zum walt trete; daß dieſelben ſich ferner auf keine Erörte⸗ 

A zu Wadern iſt auf fein Anſuchen zuͤrückgenom⸗ rung über die Schranken zwiſchen Kirchen- und Staats: 
2 und dafür der Notariats⸗Candidat von Ghemen recht einlaſſen, ſondern erſteres in fo vager Auffaſſung 
i Notar für den Friedensgerichts⸗Bezirk Wadern im nehmen, daß auch Dinge, wie die Decrete Bonifaz VIII. 
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heben, zum Kirchenrechte gehören. — Hat die Regierung 
die Rechte der, in ihrem Bereiche geſetzlich beſtehenden 
Confeſſionen zu ſchirmen und zu überwachen, ſo muß 
ſie ſich, wenn auch einer derſelben angehörig, doch über 
alle ſtellen, und dem Rechtsprincipe folgen. Be⸗ 
weiſen die hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter, daß Preußen dies 
nicht gethan habe. Seine Geſetze über die gemiſchten 
Ehen find auf die ſtrengſte Parität baſirt; fie geben je⸗ 
der Confeſſion das Ihrige, und ſichern dem Einzelnen 
gerade die Freiheit, welche man von der Gegenſeite an⸗ 
taſtet. — Die Preußiſche Regierung hat hier ſtets ſo 
gewiſſenhaft verfahren, daß dagegen nie etwas anderes 
vorgebracht iſt, als: „das katholiſche Bewußtſein muß 
den Grundfag der alleinſeligmachenden Kirche feſthalten.“ 
Dies Bewußtſein kann für eine Regierung, welche die 
Parität mehrerer Confeſſionen zu ſchützen hat, doch nie 
normgebend ſein; denn ihm ſteht das proteſtantiſche Be⸗ 
wußtſein entgegen, welches ſich hiſtoriſche und rechtliche 
Geltung erworben hat, und gegen die Aus ſchließ lich⸗ 
keit des katholiſchen Bewußtſeins proteſtirt. Dieſes ge⸗ 
hört einer Zeit an, wo es noch allein beſtand; nun 
ſich aber, neben demſelben, auch das proteſtaniſche ges 
bildet hat und geſetzlich anerkannt iſt, muß jenes ſeine 
Ausſchließlichkeit fahren laſſen. Darin iſt die Sicherheit 
des Friedens einzig gegeben. (Spen. 3.) 
Der Hamb. Correſp. enthält folgendes Schreiben aus 
Berlin vom 16. Febr.: „Die geſtern erfolgte Ankunft 
des Grafen v. Seckendorf aus Brüſſel hat hier noch 
immer ſehr überraſcht, da auch die von den Angelegen⸗ 
heiten wohl unterrichteten Perſonen nicht anders wußten, 
als daß derſelbe ſo wie Graf Johann Rechberg angewie⸗ 
ſen wären, in Frankfurt a. M. weitere Verhaltungsbe⸗ 
fehle abzuwarten. Graf Seckendorf hatte noch geſtern 
Vortritt bei Sr. Majeſtät und ſpeiſte heute an der Tafel 
des Kronprinzen. Hr. v. Beaulieu hatte die Befehle 
ſeiner Regierung in Bezug auf ſeine Abberufung am 
Iten d. M. Morgens erhalten, und iſt darauf geftern , 
gegen Mittag nach Brüſſel abgereiſt. Trotz aller dieſer 
Vorfälle glaubt man immer noch nicht an Krieg, und 
es ſind in vielen Beziehungen die Wahrnehmungen ganz 
verſchieden von denjenigen, die zu andern Zeiten bei dem 
Zwieſpalte der Staaten gemacht wurden. Namentlich 
hat die Abberufung der Geſandten oder vielmehr die Be⸗ 
ſtätigung dieſer Nachricht, ſo wie die Fortſetzung der 
Rüſtungen an unſern Grenzen, auch nicht den gering⸗ 
ſten Einfluß auf den Cours der Papiere gemacht. 
(Vergl. den folgenden Artikel.) Im Gegentheil, die 
Geſchäfte auf der Börſe waren geſtern belebter, als in 
den früheren Tagen, mehre Papiere waren geſucht und 
das Gold erhielt einen ſehr niedrigen Stand, weil große 
Summen. gegen Silbergeld verwechſelt wurden. Uebri⸗ 
gens glaubt man beſtimmt, daß die, wie man vernimmt, 
durch die Skrfyneckiſche Angelegenheit herbeigeführte Ab⸗ 
berufung der beiden Gefchäftsträger nun auch in ander⸗ 
weitiger Beziehung dem Zuſtande der Dinge in Belgien 
durch entſcheidende Schritte eine andere Wendung geben 
wird. Zugleich mit dem Grafen Seckendorf traf auch, 
von St. Petersburg zurückkehrend, der engliſche Kabinets⸗ 
Courier Warren hier ein. Dennoch iſt von Truppen⸗ 
märſchen und Kriegsrüſtungen ſehr wenig die Rede, und 
immermehr geht aus den Maßregeln, die unſere Regie⸗ 
rung trifft, hervor, daß ſie keinesweges jene Angelegen⸗ 
heiten als unſern Staat beſonders intereſſirend, ſondern 
nur allein als die fünf bei derſelben betheiligten Mächte 
angehend, betrachtet, und im größten Einverſtändniß mit 
Oeſterreich nur die Schritte nach wie vor vertritt, die 
im Namen des deutſchen Bundes zu thun für zweck⸗ 
mäßig erachtet werden. 

Der Lpz. Ztg. ſchreibt man aus Berlin, 17. 
Febr.: „Aus den öſtlichen Provinzen paffiren 
Mannſchaften ganz in der Stille hier durch. 
Indeſſen will auch jetzt noch der Glaube an Krieg hier 
nirgend aufkommen. Was die Epiſode mit dem Gene⸗ 


ral Skrzynezki betrifft, welche die Abreiſe des preußiſchen 
und öfterreichifchen Geſchäftsträger veranlaßte, ſo giebt 
man ſich der Hoffnung hin, daß ſie von kurzer Dauer 
ſein werde. Der Fall hat viel Analogie mit der Rück⸗ 
kehr Louis Napoleons aus den Vereinigten Staaten 
nach der Schweiz, und es iſt wohl nicht allzu ſanguiniſch, 
anzunehmen, daß er auf ähnliche Weiſe endigen werde; 
denn wenn auch König Leopold ſelbſt aus Rüͤckſicht auf 
ſein gegebenes Wort die Initiative in dieſer Angelegen⸗ 
heit zu ergreifen Anſtand nehmen dürfte, ſo iſt doch die 
ganze Sache durch die freiwillige Abreiſe des Generals 
erledigt, ohne daß dieſer ſich ſelbſt im Geringſten com⸗ 
promittirt, ohne daß — wie bei der Schweiz — noch 
formelle Schwierigkeiten der Wiederanknüpfung der di⸗ 
plomgtiſchen Verhältniſſe im Wege ſtänden. — Daß 
unter den jetzigen Umſtänden auch hier die Börſe ſehr 
bewegt iſt, wird wol nicht Wunder nehmen. In Ei⸗ 
ſenbahnac tien finden fo gut wie gar keine Geſchäfte 
ſtatt, und es hat faft ganz das Anſehen, als wenn dieſe 
völlig aufhören ſollten, da ſtatt neuer Impulſe eher ab⸗ 
ſchreckende Erſcheinungen zu Tage kommen, ſo z. B. 
ſtellt das Comité der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn in ſei⸗ 
nem Cirkulair, worin es ſeine Intereſſenten zu einer 
Generalverſammlung zuſammenberuft, es dieſen anheim, 
von dem Unternehmen zurückzutreten, und was die Ber⸗ 
lin⸗Potsdamer Eiſenbahn betrifft, ſo ſollen das Comité 
und die Repräſentanten derſelben ihre Functlonen nieder⸗ 
gelegt haben; die Zeit wird lehren, ob die zu erwarten⸗ 
den neuen Wahlen das Unternehmen beſſer fördern wer⸗ 
den; die Actien derſelben werden bald auf Pari herab⸗ 
geſetzt ſein.“ 5 
Köln, 13. Febr. Da bisher nur die Infanterie 
der [Aten und 1öten Diviſion ihre Kriegsreſerven 
eingezogen hatte, ſo hat es ein nicht geringes Aufſehen 
erregt, als geſtern an alle Truppenbefehlshaber der Be: 
fehl erging, ſobald als möglich auch die Jäger, die 
Cavallerie und die Pioniere, fo wie die 13te 
und 16te Infanteriebrigade, welche bisher noch 
auf dem Friedensfuße waren, zu completiren. f Es ſind 
hierdurch, mit Ausnahme der Artillerie, alle Linientrup⸗ 
pen, ſelbſt die Meferveregimenter, der beiden am Rhein 
und in Weſtphalen ſtehenden Armeecorps auf den Kriege: 
etat geſetzt. So lange jedoch noch nicht die Landwehr 
zuſammen gezogen und die Artillerie mobil gemacht 
wird, dürfte man nicht auf ernſte Abſichten ſchließen 
können. Größere Truppenbewegungen haben ſeit 
meinem letzten Schreiben nicht ſtattgefunden; doch herrſcht 
in den Gränzfeſtungen, welche man armirt, große 
Vorſicht und Thätigkeit, die um fo nothwendiger ift, 
als ſich in der letzten Zeit Emiſſäre blicken ließen, die 
ſich angelegentlich nach den militäriſchen Verhältniſſen 
erkundigten. Uebrigens circuliren hier jeden Augenblick 
die widerſprechendſten und abſurdeſten Gerüchte — 
bald iſt ein Aufſtand unter den belgiſchen Truppen aus⸗ 
gebrochen, bald hat Ludwig Philipp zu Gunſten des 
Herzogs von Orleans die Krone niedergelegt, und Kö⸗ 
nig Leopold unter dem Vivatrufen der ganzen Brüſſeler 
Bevölkerung die 24 Artikel unterzeichnet! In der 
Kaufmannswelt herrſcht eine ſieberhafte Spannung, 
die durch die Entfernung der Geſandten aus Belgien, 
und durch das ſchnelle Sinken der Eiſenbahnactien 
noch erhöht wird. Was dleſe letzteren anbetrifft, fo 
find fie ſelbſt dem Kölner Karneval ein Ge: 
genſtand des Spottes geweſen. Was die Stim⸗ 
mung der Einwohner betrifft, ſo iſt der Wunſch nach 
Aufrechthaltung des Friedens allgemein vor⸗ 
herrſchend. Das Militair, welches hierin natür⸗ 
lich nicht mit dom Bürger ſympathiſirt, bewahrt ſich 
jedoch eine ruhige, würdevolle, von aller Don 
Quixoterie entfernte Haltung, welche, mit früheren 
Perioden verglichen, angenehm in die Augen fällt. 
Denn obgleich Niemand zweifelt, was im Fälle eines 
Krieges der Ausgang deſſelben für Belgien fein: würde, 
iſt man dennoch weit entfernt, die Kraft eines exaltir⸗ 
ten Volkes zu verkennen. (A. A. 3.) 
Vom Niederrhein, 20. Februar. Während ſich die 
Reſerve⸗Mannſchaften unſerer rheiniſchen Regi- 
menter wohlgemuth um ihre Fahnen ſammeln, während 
fie großentheils um mehre Tage früher, als ihre Befehle 
lauten, in den Garniſonen eintreffen und dort freudig 
von ihren jüngsten Waffengefaͤhrten begrüßt werden; 


während ſich ſelbſt ſolche Mannſchaften einſinden, die 


nicht einberufen find, weil fie vergeſſen zu werden fürch⸗ 
ten, und in der unglaublich ſchnellen Ergänzung unferer 
Heeres Abtheilung zur vollen Kriegsſtärke die Trefflichkeit 
unſerer Kriegsverfaſſung ſich von Neuem bewährt, leſen 


wir in franzöſiſchen und belgischen Blättern die abge⸗ 
1 b Rechnung unſerer braven Trup⸗ 


mackteſten Lügen auf N 
e beſonders merkwürdig verdienen in dieſer 
Beziehung zwei Artikel des „Belge“ und des „Obſer⸗ 


vateur“, von welchem der erſtere auch feinen: Weg in. 


den „Conſtitutionell“ gefunden hat, hervorgehoben zu 
werden. Sie lauten in getreuer Ueberſetzung: „Auf die 


erſte Nachricht von der bevorſtehenden Einberufung der 


Preußiſchen Reſerve ift ſchon eine große Anzahl Preuß. 
Deſerteurs in unſere Mauern geſtrömt (nach Dinant). 
Täglich kommen deren neue an, und wenn es noch etz 
was ſo 


fortgeht, ſo werden die altpreußiſchen Soldaten 
eben fo viele Deutſche als Belgier zu bekämpfen haben. 
— Kaum hatte die Einberufung der Kriegs⸗Reſerven 
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in der Rheinprovinz die Furcht eines feindlichen Ein⸗ 


ſchreitens gegen Belgien herbeigeführt, als die Defertion 
in den preußiſchen Truppen, welche in dieſer Provinz 
ſtationirt find, einriß. a Haufen von zwei, fieben und 
zwanzig haben dieſe Deſerteurs die belgiſche 
Gränze paſſirt. — Was kürzlich in Aachen ges 
ſchah, gewährt einen wahrhaft beluſtigenden Anblick. 
Man hatte daſelbſt 400 Kriegs⸗Reſerven des Arrondiſſe⸗ 
ments verſammelt; als aber dieſe Leute aus dem Kölner 
Thore abmarſchiren ſollten, um ſich zu ihren Corps zu 
begeben, zerſtreuten fie ſich willkührlich aus allen Tho⸗ 
ren der Stadt.“ — Mar zur Belehrung auswärtiger 
Leſer erklären wir dieſe und ähnliche Erzählungen für 
freche Lügen, und möchten ſie die Belgier ſelbſt zu ih⸗ 
rem Schaden bald als ſolche erkennen, wenn dieſe nicht 
bald zur Mäßigung zurückkehren, wozu jedoch, wie 
man von allen Seiten berichtet, jetzt die gegründeteſte 
Hoffnung vorhanden ſein ſoll. (Köln. Z.) 


Deut ſchland. 


München, 16, Febr. Heute Morgen um 4½ 
Uhr ſind Se. Maj. der König, begleitet von den heißen 
Segenswünſchen Ihrer Unterthanen, von hier nach dem 
ſüdlichen Italien abgereiſt. Allerhöchſtdieſelben 
werden im Laufe des Monats April die Bäder zu Is⸗ 
chia gebrauchen und noch vor dem Frohnleichnamsfeſte 
zu München wieder eintreffen, im Anfange des Monats 
Julius aber, wle in andern Jahren, nach Brückenau 
Sich begeben. Was über eine Reiſe Sr. Maj. nach 
dem Orient verbreitet worden, iſt ganz unrichtig. 
Mit Sehnſucht harrt jedes Bajernherz dem frohen Aus 
genblick entgegen, der den geliebten Landesvater neu ges 
ſtärkt und gekräftigt zu Gelen Volke zurückbringen 
wird. (A. A. 3.) 

Ueber das Niederknieen der proteſtantiſchen 
b 8 80 e hatten die 

erliniſchen Nachrichten am 20. Jan. Bemerkungen 
macht. eh nach zwei Wochen erſe N 
Augsb. Allg. Ztg. vom 15. Februar eine Eutgegn 
welche beinahe fünf Spalten wegnimmt; fe 
merkwürdig. Die Authenticität des bekannten Erlaſſes 
vom Kommandanten der Landwehr will ſie weder beja⸗ 
hen noch verneinen, da man von derſelben in München 
keine nähere Kenntniß habel, Das Niederknieen 
war in Baiern 1803 0 00 iſt 1838 KEN 
eingeführt worden, warum ab eht nicht angegeben. 

Stuttgart, 12. Febr. Vor 9 Wochen er⸗ 
ſchien vom 04 b 8 nratt 12 Be u d 
Dekanate, daß die Dekane jeden in ihrem Bezirk an⸗ 
kommenden Geiſtlichen, durch Handgelübde an 
und Unterſchrift folgenden Revers ſollten vollziehen 
laſſen: „Ich Endesunterzeichneter gelobe und verſpreche, 
dem allerdurchlauchtigſten Könige (Wilhelm) meinem al⸗ 
lergnädigſten Herrn, getreu und hold zu fein, Alles, was 
zum Beſten des Königs und des Landes gereichen kann, 
nach meinen Einſichten und Kräften zu befördern, an 
keinen Zuſammenkünften, Anſchlägen oder Handlungen 
Theil zu nehmen, welche zum Schaden deſſelben ereis 
chen und die öffentliche Ordnung und Ruhe ſtören könn⸗ 
ten, vielmehr, wofern mir etwas dieſer Art zur Kennt 
niß gelangen würde, hiervon ungeſäumt die Anzeige zu 
machen; die Grundverfaſſung des Königreichs gewiſſen⸗ 
haft zu wahren und meine Dienſtobliegenheiten den Be⸗ 
ſtimmungen derſelben gemäß zu erfüllen; nicht nur keine 
kirchliche Verfügung ohne Staatsgenehmigung zu verkün⸗ 
den oder zu vollziehen, ſondern auch, wenn mir etwas 
Gegentheiliges zukommen oder bekannt werden ſollte, es 
der Staatskirchenbehörde alsbald anzuzeigen; die Staats⸗ 
gefege und Verordnungen auf das pünktlichſte zu befol⸗ 
gen, zugleich der Pfarrgemeinde Ehrfurcht und Gehor⸗ 
ſam gegen dieſelbe einzuflößen; die allgemeinen und be⸗ 
ſondern Obliegenheiten, wie ſie mir in der Eigenſchaft 
als Hülfsprieſter, und ſpäter etwa als Pfarr⸗ oder Ka⸗ 
planeiverweſer zukommen, und wie ſie immer beſchaffen 
fein, und erforderlich werden mögen, mit beſtem Fleiß 
und Eifer zu erfüllen; auch gegen die Bekenner eines 


andern Glaubens chriſtliche Duldung zu zeigen und zu 


lehren: Alles bei meiner Prieſterwürde und in Kraft eis 
nes Eides, b 
an nach vorgängiger Ablegung des Handgelübdes eis 
genhändig unterzeichnet.“ — Grund des nunmeh⸗ 
rigen Erſcheinens dieſes Decrets wird angegeben, daß 
ſchon längſt die evangeliſchen Vicarien einen ders 
artigen Revers vor ihrem Amtsantritte zu unterzeichnen 


haben, welchen billigerweiſe NUN auch die katholiſchen 


eichzuſtellen ſeien. , d. G.) 
7 ri 19. Febr. Se. Majeſtaͤt der König. 


geruhten, am heutigen Tage den mittelſt Königlicher 
Kabinets⸗Verordnung vom 21. Januar d. J. ernannten 
Staats⸗Rath, im Beiſeyn Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen, im Cour⸗Saale des Königlichen Reſidenz⸗ 
Schloſſes zu eröffnen. Se. Durchlaucht der Prinz 
Bernhard zu Solms Braunfels ward als Präſident ein⸗ 
geführt, und hierauf von Sr. ajeſtat die nachſte⸗ 
hende Rede gehalten: „Ich fühle Mich glücklich, daß 
die Zeit herbeigekommen it, um den Staats⸗Rath vers 
ſammeln zu können. Ein Wunſch den, Ich lange ge⸗ 
hegt habe, und den Ich längſt erfüllt hätte, wenn es 
Mir früher möglich geweſen wäre. Sie werden aber 
ſelbſt einſehen, daß zu viele bedeutende, 


\ 


f h 


Eddesſtatt N 


rend jenet 
gegend 
ſolches Unternehmen wäre doch wohl zu geführlich, da 


ben, daß jener Speculant eine ſehr große Menge Korns 


Deſſen zu wahrer Urkund habe ich. diefen, ö 
a einer Loyalitätsadreſſe in Verbindung bringt. Zwar ift 


bindung mit zwei Juſtizräthen, von denen der eine im 


Fürſten erließ, ganz in der Stille ſammeln, allein jen 
1 gilt für einen Anhänger des Staatsgrun 


ſehes, wie denn auch fein, Schwager ein hoöchſt freſſn⸗ 
er Mann fein. fol, der nur 1 ch g 
keiten und Prozeſſe mit dern hieſige giſtrat und 


ſtrat gegenwärtig vertpickelt iſt, zu einer ſolchen Adreſſe 
bed 


höchſt wichtige 


Angelegenheiten Mich beſchäftigt haben, als daß es bis 
her in Meiner Macht geſtanden hätte. Ich habe Mich 
beſtrebt, höchſt ehrenhafte und talentvolle Männer aus⸗ 
zuwählen, die, wie Ich, nur einen Wunſch haben kön⸗ 
nen: die Wohlfahrt und das Glück des Landes. Ich 
bin überzeugt, daß Sie alle, der Eine wie der Andere, 
von dieſem Gefühle erfüllt ſind, und Ich rechne auf 
Ihren redlichen Eifer. Meine politiſchen Geſinnungen 
ſind bekannt, und es liegt mir wahrhaft am Herzen, 
daß alle Klaſſen Meiner treuen Unterthanen ſich über⸗ 
zeugen mögen, daß, ſo beharrlich ich einerſeits die wah⸗ 
ren monarchiſchen Grundſätze und die Rechte der Sou⸗ 
verainetät aufrecht erhalte, Ich doch nie die Rechte An⸗ 
derer beeinträchtigen will, und daß Niemand aufrichtiger 
Alles haßt, was nur irgend an Despotismus gränzt. 

Alles, was ich verlange, iſt Ordnung und ein geregel⸗ 
tes Verfahren, ohne welche keine Regierung deſtehen 
kann. Sie kennen nur die Grundfäge, nach denen, 
wie Ich mit Zuverſicht erwarte, der Staats⸗Rath han⸗ 
deln wird, und da Ich Männer aus allen Ständen 
und aus den verſchiedenſten Geſchäftskreiſen gewählt 
habe, ſo verlaſſe ich Mich darauf, daß Sie alle Fälle, 
die Ihnen zur Prüfung und zur Beurtheilung vorge⸗ 
legt werden, ernſtlich, reiflich und leidenſchaftslos erwä⸗ 
gen, und ohne Partei⸗Rückſichten Mir ehrlich und offen 
Ihre Meinung ſagen werden, nie vergeſſend, daß Meine 
Abſicht iſt, Alles zu thun, was in Meiner Gewalt 
ſteht, um das Glück und die Wohlfahrt des Volkes zu 
vermehren, welches Mir als Herrſcher anzuverttauen, 


bedeutendſten Speculationen mit Früchten macht, ließ | 
am vorigen Sonnabend während des Fruchtmarkts durch 
öffeneitehen Auscufer f en, daß er den Schef⸗ 
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Geſtern am nächſten Markttage wiederholte ſich das 
Ding, während jener Kaufmann außer den Markttagen 


nichts verkaufte, und auch an dieſen nur ſcheffelweiſe 


und nur immer einen Scheffel an dieſelbe Perſon. Der 


Preis des Getreides jedoch wurde daburch am geſtrigen 


Markttage nur um ein Geringes herabgedrückt; aber na⸗ 
türlich war auf dem Markte der Abſatz unbedeutend. 
Unſere Klugen und unſere Dummen haben nun viel⸗ 
fache Conjuncturen über dies Ereigniß gemacht. Die 
Politiker reſumiren alles auf die Kornkriſis in England, 
das Losſchlagen der dortigen großen Grundbefiger, um 
die Preiſe zu ermäßigen, und ſo die Aufhebung der Korn⸗ 
hintertreiben. Andere wollen wiffen, daß wäh⸗ 
Kaufmann in Göttingen zu 1 Thlr. 2 16, 
vielleicht 100 Malter Roggen verkaufe, er e Um. 

zu 1 Thlr. 6 mgl. tauſend und mehre Malter 
ſeine vielen Agenten aufkaufen laſſe. Allein ein 


Aller 
Kauf und Verkauf hörte auf dem Markte ſofort auf. 


geſetze zu 


durch 


es unzweifelhaft ans Licht kommen müßte. Iſt, wie 
kaum zu bezweifeln, Eigennutz die Triebfeder dieſer für 
die ärmere Kaffe augenblicklich ſo woglthätigen Maßre⸗ 
gel, ſo möchte die Vermuthung das Meiſte für ſich ha⸗ 


auf Lieferung zu den Göttinger Marktpreiſen in näch⸗ 
ſter Woche gekauft habe. Am ungereimteſten iſt viel⸗ 
leicht die Conjectur, welche dieſes Verkaufen, 25 Proc. 
unter dem Marktpreiſe, mit demagogiſchen Zwecken und 


es zufällig ein Schwager des Kaufmanns, von welchem 
die Rede geht, daß er für eine ſolche Adreſſe in Ver⸗ 


Herbſt 1830 ein gedrucktes Manuſcript an Deutſchlands 


durch eine Eriminalunterſuchung, in die er wegen meh⸗ 
Bei Injurien un erläumdungen gegen den Magi⸗ 


veranlaßt war (A. A. Z.) 
Oeſterreich. 

Wien, 20. Febr. (Privatmittheilung) Die ge⸗ 

tige Hofseitung veröffentlicht eine große 8 Avan⸗ 

he im Milltaieſtande. Der bisherige 1 

iniſter am k. k. Hofe von Sullivan iſt nach Brüſſet 

abgereiſt und hat ſeine Famiſe allhier zurtäckgelaſ⸗ 


ſen. — Der nach London beſtimmte Derfifhe Bot: 
* abe Haffein hg erwartet belt Mimeffen 
über Konſtantinopel, ehe er ſich feiner M ion entledi⸗ 
gen kann. Er ſoll ſich deshalb in einiger Verlegenheit 
befinden. Heute gingen die Hofdienerſchaft und 
Pferde n ab, um S. K. H. den Großfür⸗ 
ſten Thronfolger von Rußland hierher zu begleiten. Als 
lein S. K. H. wird erſt einige Tage ſpäter allhier ein⸗ 
treffen. 


| 1 
Warſchau, 17. Febr. In der verfloſſenen Nacht 
iſt er General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
General der Kavalerie, Graf Orloff, von St. Peters⸗ 
8, und geſtern früh der Contre⸗Admiral Baron 
nge l von Berlin hier angekommen. — Auf den 
lezten Warſchauer Märkten zahlte man für den 
Sorzes Roggen 12 77% Fl., Weizen 310 Fl., Gerſte 
10 770 Fl. und Hafer 7% Fl. 


Fraukreich. 

Paris, 16. Febr. Durch eine Königl. Verordnung 
vom I4ten wird Herr Caſy an die Stelle des zum 
Vice⸗Präſidenten ernannten Herrn Baudin, zum Range 
eines Contre⸗Admiral erhoben. . 
a 17. Febr. Im Moniteur pariſien 

man: „Das „Journal de Rouen“ behauptet für 
gewiß, daß Briefe, die von den Herren Guizot, Duver⸗ 
ger von Hauranne und anderen Mitgliedern der Oppo⸗ 
fition auf die Poſt gegeben worden ſeien, nicht an den 
ort ihrer Beſtimmung gelangt wären, oder wenn dies 
Eh ſei, mit verletztem Siegel. Eine fo gehäſſige 
n . 5 nicht mit Stillſchweigen übergangen 
vorden. Die Sache iſt der Juſtiz überwieſen.“ 

„Die Behörde hatte in dieſem Jahre ausnahmsweiſe 
die Unternehmer öffentlicher Bälle aufgefordert, 
mit dieſen Vergnügungen auch während der Faſtenzeit 
fortzufahren. Es war die Abſicht, dadurch den kleinen 
3 für die Verluſte zu entſchädigen, die der⸗ 
theils durch an Karneval, theils durdy die Hoſtrauer, 
, Se Sean ee ee 
fiellungen gegen eine ſolche Anordnung gemacht haben 
und dieſe ſcheinen berückſichtigt worden zu fein. Der 
auf heute angekündigt geweſene Maskenball in der gro⸗ 
ßen Oper iſt abgeſagt worden. 

Herr de Potter ertheilt heute im „Journal du Com⸗ 
merte“ den Belgiſchen Oppoſitions⸗Deputirten den Rath, 
falls die Repräſentanten⸗Kammer das Protokoll der Lon⸗ 

doner Konferenz annähme, ſich wie ein Mann zu erhe⸗ 
ben, ihre Entlaſſung einzureichen und den Sitzungsſaal 

Die \ iert Ar W re a r 
Cortes (f. Spanien) giebt den biefigen ſtikern vie 
zu denken. Man will wiſſen, daß die großen ® 
dieſen Schritt angerathen hätten, um ſich jetzt, nach Be⸗ 
endigung der Belgiſchen Angelegenheiten, ungehindert mit 
der Patifkation Spaniens beſchäftigen zu können. Es 
fei, heißt es, die Abſicht, einen zweijährigen Waffenſtill⸗ 
ſtand zwiſchen den kriegführenden Parteien in Spanien 
vorzuſchlagen, um während dieſer Zeit die Lage der Dinge 
da Be ya era 

eutige Börſe war nicht gut. Die Rente 
fiel von 78. 90. auf 78. 65. Es hieß, daß eines der 
bedeutendſten hiefigen Banquierhäuſer ſich in Verlegen: 
heit befinde, Es hatte ſchon vor einigen Tagen eine 
Unterftügung von der Bank erhalten, und es ſoll heute 

neuerdings eine Summe von 2 Millionen Fr. erlangt 
ae ve ez 
ebenſo die Eiſenbahn⸗Acti f er fiel 
plöblich b 1 Verſallles linkes Ufer fi 

Toul on, 12. Febr. 


* 


Es werden eiftige Vorkeh⸗ 


rungen getroffen, um zwei Bataillone Infanterie, 


zwei Batterieen Artillerie und eine Compagnie 
Sappeure nach Mexiko abzuſenden. Man glaubt, 
daß die Infanterie in Algier eingeſchifft und von den 
Da De Afrikaniſchen Armee detaſchirt werden wird. 
„Agathe“ df „le Dindeme⸗ und die Laſtkorvetten 
fünmt. Es Bun Snette „ſind zu dieſem Transport be⸗ 


es wird ihnen ein Dampfſchiſſ zugegeben wer⸗ 
den, um 9 
nehmen. 5 del ubrigen Winden ins Schlepptau zu 
Madrid, 9. —— a ui e u. 


Cortes auf unbe Die Königin hat die 


die Miniſtet ſich Use vertagt, damit, 


* Ueßlich mit der Beendigung 
des Buͤrgerkrieges beſchäftigen önnen. Diefe hi 
und unerwartete Maaßregel iſt nicht, wie man wohl 
zu glauben geneigt fein möchte, dem Einfluß des neuen 
Conſeils⸗Präſidenten, Herrn Perez de o, zuzu⸗ 

en, der feit feiner Ankunft aus Affabon krank 
nur der Form wegen befragt worden iſt; mas 
Gielmehr überzeugt, daß die Königin ſich nur 
des Finanz⸗Miniſters Pita Pizarro zu 
Dekret lautet folg var 8 ie 

th gend % Erwagung d 
wichtigen Intereſſen, . en Miniſterium in 
dieſem Augenblicke beſchäftigt iſt, namentlich in Be⸗ 
zug auf den bevorſtehenden Feldzug, den ich mit dem 


und 
hält sich 
auf den 


dieſem Schritte entſchloſſen hat. 


größten Eifer zu unternehmen wuͤnſche, um dem be⸗ mußte, wie ihm alle Kapitalien entzogen wurden. Ue⸗ 
der die Nation erſchoͤpft, ein] berdies war es das Opfer irriger Gerüchte, die auf feine) 


klagenswerthen Kriege, 


Be. : 


Ende zu machen; in Betracht, d 
präfentanten. der Nation nach ihrer ind m 
vollen Seſſion des vorigen Jahres auch in dieſem 
Jahre bereits wieder 3 Monate verfammelt find, wag 
nicht weniger beſchwerlich für fie ſelbſt, ats nachthei⸗ 
lig für ihre Intereſſen iſt, 
den Provinzen von Nutzen ſeyn könnte, 
falls den Enthuſiasmus der Bevoͤlkerung zu beleben, 
die, obwohl ſtets loyal, beſtaͤndig und ausdauernd ſind, 


den Rath derjenigen Perſonen, die ihr Vertrauen ge⸗ 
nießen, einen groͤßern Impuls oder eine geſchicktere 
Leitung erhalten koͤnnten; fo befehle ich, als Koͤnigin⸗ 
Regentin, im Namen meiner erhabenen Tochter, Iſa⸗ 


gendes: Die gegenwärtigen Cortes find prorogirt, mit 
dem Vorbehalt, fie wieder einzuberufen, ſobald die 
Gruͤnde, welche mich zur Prorogirung bewogen, es er⸗ 


1 
ö 


beharre und jedem 


Belgiſchen Papiere waren ſehr ausgeboten; 


n gelungen, die Wirkungen der Kriſis zu über⸗ 


25 —- 


daß die würdigen Re⸗ 
langen und muͤhe⸗ 


Rechnung ausgeſtreut waren. Man ſagte, das Haus 
are" Tante Seren Coderill 500,000 8r.; jegt har es 
ſich dagegen ergeben, daß dieſer große Fabrik Inhaber 
jenem Hauſe eine bedeutende Summe ſchuldig iſt. Zu⸗ 
gleich haben wir vernommen, daß Herrn Cockerill (wie 
ſchon erwähnt) eine proviſoriſche Zahlungsfriſt 
geſtattet worden. Dieſes äußerfte Mittel iſt für einen 
in der Induſtrie fo hochſtehenden Mann gewiß ein gro⸗ 
ßes Unglück; dürfen wir aber einem Berichte Glauben 
ſchenken, fo iſt dieſe beſagte Maßregel nur eine proviſo⸗ 
riſche; fie fol hauptſächlich dazu beſtimmt fein, die An⸗ 
ordnungen zu erleichtern, welche zu Brüſſel durch Ver⸗ 
mittelung der Regierung getroffen werden, um Bel⸗ 
gien das ſchönſte Denkmal feiner In duſtrie 
durch Aufrechthaltung des großen Etabliſſe⸗ 
ments zu Seraing unter einer neuen Form 
zu bewahren. (L. J.) 

Köln, 21. Febr. Abends halb 6 Uhr. (Telegra⸗ 
phiſche Nachricht.) Pripat⸗Nachrichten aus Bruͤſſel 
vom 19ten melden: „Der Finanzminiſter Graf 
von Merode hat feine Entlaffung gefordert, 
welche der Koͤnig angenommen und durch eine 
Verordnung vom 18ten d. M. das Miniſte⸗ 
rium dem Kriegsminiſter Willmar mit über⸗ 
tragen hat. Die Debatten über. die Anträge 
der Regierung wegen Annahme der Konfe⸗ 
renzbeſchluͤſſe dürften mehrere Tage dauern.“ 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 29. Januar. (Privatmitth.) 
Nachrichten aus Trapezunt vom 10. d. zufolge, hatte 
man dort die officielle Anzeige erhalten, daß der engliſche 
Botſchafter Mac Neil mit feinem ganzen Perſonale 
und allen engliſchen Unterthanen, welche im Dienſte des 
Schachs ſtanden, aus Ghiban in Tabris eingetroffen 
war, und feine Reife ſogleich fortſetzte. Man erwartet 
ihn ſtündlich in Trapezunt. Seit dem ſoll der Schach 
neue Anträge gemacht haben, allein die bisherige Kriſis 
in den perſiſchen Angelegenheiten hat bereits dem Dans 
del mit Perfien den Todesſtoß verſetzt, und alle Ges 
ſchäfte mit dieſem Reiche haben aufgehört. — Kiala 
Bey iſt mit den nach Mekka beſtimmten Geſchenken 
des Sultans nach Alexandrien abgeſegelt. Er ſollte 
am 24. Febr. von dort zurück ſein. Man glaubt nicht, 
daß er mit dem Vice⸗König zuſammen treffen wird. — 
In Alexandrien machte ſich den neueſten Nachrichten 
vom 16. Jan. zufolge eine Handel⸗Kriſis fühlbar, 
und alle Geſchäfte ſtockten. Ununterbrochene Stürme 
trieben Anfangs Jan. eine Menge Schiffs⸗Trümmer an 


wähtend ihre Gegenwart in 
um noͤthigen⸗ 


wie es Spaniern gebührt, doch durch das Beiſpiel und 


bella II., und gemäß dem 26ſten Artikel der Conſti⸗ 
tution, nach Anhoͤrung meines Miniſter⸗Conſeils, Fol⸗ 


lauben. Im Palaſt, 8. Februar. Ich, die Koͤnigin⸗ 
Regentin.“ * . 

Es heißt hier, Espartero habe den Plan in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, daß Don Carlos von Europa un⸗ 
terſtützt werden folle, um eine Dynaſtie im Meri 
kaniſchen Reiche zu gründen, und daß fein jünge⸗ 
rer Sohn Don Juan Carlos, ſich mit der Köni⸗ 
gin Iſabella vermähle. Die Expedition nach 
Mexiko würde faſt nur eine Unterſtützung durch Trans⸗ 
portſchiffe erfordern; denn alle perſönlichen Anhänger 
des Don Carlos unb ein großer Theil ſeines Heeres 
würden ihm gewiß gern nach der neuen Welt folgen; 
Maxrato ſoll zum Generaliſſimus der Streitkräfte des 
Merikanifchen Reichs ernannt werden. 

Ein Karliſtiſcher Anführer, Namens Vasquez Por 
vadura, der im Auguſt vorigen Jahres gefangen 
wurde, iſt auf beſonderen Befehl der Regierung in 


Brüſſel, 17. 
zige hieſige Blatt, welches nach wie vor ent⸗ 
ſchiedenen Widerſtand gegen die Konferenz: 
Beſchlüſſe predigt. Die Emancipation und der 
Fanal, obwohl fie den Anſchein ſich geben, als ſeien dr ' R | er : 
fie. konſeguent in ihren Meinungen, haben doch bedeu⸗ die egyptiſche Küſte. Aus Arabien iſt die Nachricht 
tend eingelenkt. Der Belge behauptet noch in „feinem eingetroffen, daß eine große engliſche Erpedition N 
eſtrigen Blatte, daß die an Hg erofeanifepe uance von 800 Mann zu rechter Zeit aus Calcutta in Aden 
Kal bei ihren frühere 2 0 en | eingetroffen war, um die Angriffe der Arader gegen die⸗ 
fen Platz abzuſchlagen. Man vermuthet, daß dem Meh⸗ 
met Aly dieſe Angriffe nicht fremd ſind, obgleich er dem 
Oberſten Compbell verſichert habe, daß er die Araber ab⸗ 
halten wolle, ſich der Okkupation dieſes wichtigen Punk⸗ 
tes zu widerſetzen. Man erwartet den Vice⸗König ge⸗ 
gen Mitte Februar in Cairo zurück. 


8 X I k al es. 
Breslau, 24. Febr. Am 17 ten d. ertrank durch 
eigene Unvorſichtigkeit ein Tagearbeiter. Er war mit Ge⸗ 
treide⸗Verladen bad che und ſtürzte vom Schiffe rück⸗ 
wärts in die Oder. Der hohe Waſſerſtand und die 
Menge gedrängt ſtehender Schiffe machten alle Nachſu⸗ 
chungen erfolglos. — Am 18ten wurde durch das raſche 
Umbirgen eines Kutſchers um eine Straßen⸗ 
Ecke eine Frau überfahren und ihr dadurch die 
Knie⸗Scheibe des rechten Beines zerbrochen. — 
Geſtern früh wurde unfern der großen Waſſerkunſt ein 
männlicher unbekannter von der Fäulniß ſchon ſehr ange⸗ 
gangener Leichnam gefunden. 7 ‘ 

In der beendigten Woche find. von hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 31 männliche, 26 weibliche, berhaupt 57 
Perſonen, Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 6, 
an Alterſchwäche 7, an Entbindungsfolge 1, an Krämpfen 
12, an Leberleiden 1, an Luftröhrenſchwindſucht 3, an. 
Lungenleiden 9, an Miſerere 1, an Nervenſieber 1, an 
der Roſe 1, an Schlag- und Stickfluß 5, an der Mund⸗ 
fäufe 1, an Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 3, an 
Purpur⸗Frieſel 1, todtgeboren 2, erhängt hat ſich 1. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den nen 
unter 1. Jahre 18, von 1 bis 5 Jahren 5, von 5 


Vorschlage zur Unterzeichnung des 
Konferenz⸗Traktates ſich widerſetzen werde. — Ein gro⸗ 
ßer Theil der Repräſentanten iſt bereits in Brüſſel 
angelangt. Die Oppoſition wollte geſtern Abend eine 
Verſammlung halten; ſie bereitet, wie man hört, zum 
Montag ein Manifeſt vor. Der 19te wird hier mit 
unglaublicher Ungeduld erwartet. Man erwartet Seitens 
der Oppoſition einen hartnäckigen Widerſtand. Nach 
einer hier umlaufenden Deputirten⸗Liſte wird dieſer jedoch 
vergeblich ſein. Aus dieſer Liſte geht hervor, daß 64 
Repräſentanten für die Unterzeichnung, 33 gegen dieſelbe 
und 5 ſchwankend find. Tags vor der. Eröffnung der 
Kammern wird, wie man hört, ein glänzendes Diner 
bei Hofe ftattfinden, bei welcher Gelegenheit man, wie 
ein Berichterſtatter ſich äußert, noch mehre Proſelyten zu 
machen hofft. — Brüſſel iſt bereits mit Truppen 
umgeben; mehre Bataillone werden noch zu morgen 
und übermorgen erwartet. Ein Regiment Küraſſiere fol, 
wie man hört, in den Vorſtädten aufgeſtellt werden, fo 
lange die entſcheidenden Debatten in der Kammer dauern. 
Viele Fremde treffen ein; eine große Menge Wohnun⸗ 
gen ſind für die nächſte Woche beſtellt. — Die Regie⸗ 
rung hat nach Lüttich und Namur einige taufend, 
in den Magazinen von Brüſſel bisher noch vorräthige 
Gewehre abgeſchickt. 8 

Sogar der Himmel ſoll ſich nach der Mode be⸗ 
guemen und ſich um die materiellen Intereſſen befiim: 
mern. In allen Pfarreien von Brüſſel find Gebete für 
die materiellen Intereſſen Belgiens angeordnet. 

Lüttich, 16. Februar. Vor einigen Tagen haben 
wir von der Handelskriſis, an der unſere Stadt leidet, 
geſprochen, und wir mußten unſern Leſern zwei betrü⸗ 
bende Nachrichten melden. ir fühlen uns glücklich, 
denſelben heute eine erfreuliche Sache mittheilen zu kön⸗ 
nen. Dem Haufe B'. (Ban der Strgeten Sohn) 
zu Lüttich, die einen Augenblick durch die ſchwierige 
Lage der Geſchäfte in Verlegenheit ſich befunden, iſt es 


20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 3, van 30 die 
40 Jahren 7, von 40 bis 60 Jahren 5, von 80 dis 


60 Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 3, von 70 bis 
80 Jahren 5, von 80 bis 90 Jahren 3. 
Im nämlichen Zeitraum find auf hieſlgen Getteide⸗ 
markt gebracht und verkauft worden: 1482 Scheffel Wei⸗ 
zen, 1868 Scheffel Roggen, 1066 Scheffel Gerſte und 
2365 Scheffel Hafer. e N; 
Unmittelbar hinter dem letzten Ober⸗Eſſe kamen auch 
wieder ſtromabwärts die erſten Schiffe an, und zwar: 
iffe mit Zink, 6 Schiffe 
winden. Die Lütticher Bank hat demſelben in reich⸗ 
lichem Maaße ihre Hülfe angedeihen laſſen, und dieſer 
Umſtand, für die Lütticher Bank ſehr ehrenvoll, beweiſt 


auf eine unwiderſprechliche Weiſe, daß das Haus VB 
vollſtändige Ga darbot. Der paniſche Schrecken 


war aber ſo groß, daß dieſes Haus, obgleich es beträcht⸗ Schönfärder, 1 Kommiſſionair, 2 Schu t, 1. Bar⸗ 
liche Fonds beſizt, in den erſten Augenblicken ſehen K N r, — are Gürt: 


ter, 1 
3 Bötticher, 1 Schankwirth, 1 Porzellanhaͤndler, 1 Woll 
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und Flachshändler, 1 Bierſchänker⸗ 1 Gräupner, 1 Schnei⸗ widern, doch verſichere ich Herrn Heliodor, daß ich, 


der. Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 29 
(darunter aus Breslau 10), aus dem Großherzogthum 
Braunſchweig 1, aus dem Königreich Hannover 1, aus 
den öſterreichiſchen Staaten 1, aus dem Königreich Baiern 
1, und aus dem Großherzogthum Heſſen 1. 


— Der Ball, welchen am vergangenen Mittwoch die 
Studirenden in dem Krollſchen Wintergarten veranſtalte⸗ 
ten, war nicht nur eine neue Erſcheinung im hieſigen 
Uniderſitäts⸗Leben, ſondern ſicherlich einer der glänzendſten 
dieſes Karnevals. Die Geladenen, aus Gebildeten aller 
Stände, wurden durch 3 Damen angeſehenen Ranges 
und 6 Chapeaux d'honneur empfangen. Die Zahl der 
Gäſte belief ſich auf 600 Noch zu erwähnen iſt, daß die 

rn. Dreyſchock und Philippe durch recht hübſche neue 

ompoſitionen das Tanzvergnügen erhöhten; ſie ſind bereits 
unter dem Namen viadrina festiva in den Muſika⸗ 
lienhandlungen erſchienen. 


Theater. 


Unter den Vorſtellungen der vorigen Woche verdient 
die, der Belli niſchen „Unbekannten“ erwähnt zu 
werden. Welche Vorwürfe von den Verfechtern der 

muſikaliſchen Klaſſizität auch mit Recht gegen die neuere 
italieniſche Schule erhoben werden können, ſo kann doch 
nicht geleugnet werden, daß das friſche Leben und die 

Regſamkeit, welche in dieſen Tongedichten walten, die 

Hörer ſelbſt für den dürftigſten Stoff und den ärmlich⸗ 

ſten Text zu intereſſiren vermögen. Das Letztere findet 

auf die „Unbekannte“ volle Anwendung, indem es 
nicht leicht einen unverſtändlicheren, unklareren Opern⸗ 
tert, wie den in der genannten Oper Bearbeiteten geben 
mag. Dennoch riß die Belliniſche Muſik zu dieſem 
Buche das Publikum am vorigen Freitage mehrfach zu 
tautem Beifalle hin. Dlle. Segatta zeigte als Stra⸗ 
niera, wie verwendbar ſie am rechten Platze ſei. Ihre 
treffliche Geſangsweiſe und die Sicherheit, mit welcher 
ſie ihre Partie beherrſcht, fanden verdiente Anerkennung, 
die auch durch den dramatiſchen Ausdruck, den fie in 
die Rolle zu legen wußte, wohlbegründet erſchien. Von 
den übrigen Mitwirkenden iſt nächſt Hrn. Höfer und 
Mad. Meyer, welche ihre oftbewährte Sangesfertig⸗ 
keit wieder mit dem glücklichſten Erfolge geltend mach⸗, 
ten, Herr Seyler (Arthur) zu erwähnen. Dieſer flei⸗ 
ßige junge Mann, dem nur kräftigerer Fond's zu wün⸗ 
ſchen wäre, ‚fang die ſchwlerige und anſtrengende Pactie 
ganz correct und wurde nebſt den drei Genannten am 
e gerufen. a 
0 hans hat in ſeiner erſten Vorſtel⸗ 
lung ein zahlreiches Publikum verſammelt, welches 
ſich an ſeiner unbeſchreiblichen Kunſtfertigkeit ungemein 
erfreute. Derſelbe iſt lediglich Jongleur und von büh⸗ 
nenungehörigen, convulſiviſchen Verrenkungen und Kraft⸗ 
proben iſt in feinen Produktionen keine Spur, Dieſel⸗ 
ben ſind vielmehr alle voll Anmuth und überraſchen 
durch die fabelhafteſte Gewandtheit und Sicherheit, mit 
der ſie ausgeführt werden. Die Kunſt der Jongleurs 
iſt uralt und die alten Geſchichtsſchreiber erzählen von 
der Aufmerkſamkeit nnd Würdigung, welche dergleichen 

Gaukler in Rom und Athen fanden. Jene Meiſter 

in allen Uebungen der Gewandtheit und Aequilibriſtik 

find urſprünglich aus dem Heimathlande der geſchmei⸗ 
digſten Körperformen, zwiſchen dem Ganges und 

Orontes hervorgegangen, wo ihre Fertigkeiten die Würde 

tauſendjähriger Ueberlieferung haben. Nicht nur die 

Luſt an Spiel u. Kurzweil, ſondern fanatiſche Bußübungen 

und orgiaſtiſche Aufregungen haben dort, wo der Körper ſich 

am fügſamſten den ſchwierigſten Zumuthungen bequemt, jene 
Jonglerien und ſchamaniſchen Gaukeleien in Aufnahme ge⸗ 
bracht. Die geſchmeidigen, Roſſe bändigenden Araber haben 
ſich zunächſt auf dieſem Felde am glücklichſten verſucht, und 
Hr. Rhigas kann mit den bekannteſten indiſchen Gauklern 
aus der Schudrakaſte in die Schranken treten. Als Beweis, 
wie Fabelhaftes Herr Rhigas leiſtet, möge unter Andern 
angeführt werden, daß derſelbe auf dem Rande eines gläſer⸗ 
nen Bechers, den er mit den Zähnen hält, ein Kartenblatt 
balancirt, auf die Spitze dieſes Blattes ſetzt er ein 
Schwert, auf deſſen Knopf als Spitze dieſer ſchwindeln⸗ 
den Pyramide ein irdener Teller ſicher ſchwebt. Dieſe 
fo heterogenen Körper, Glas, Kartenbtatt, Schwert und 
Teller, werden nun von dem Jongleur nicht nur ſicher 
balancirt, ſondern in ſteter kreiſender Axenumdrehung er⸗ 
halten. Höchſt intereſſant iſt ferner die afrikaniſche Ver⸗ 
theidigung, welche darin beſteht, daß Hr. Rhigas zwei 
Metallkugeln, welche an langen Riemen befeſtigt find, mit 
ſolcher Rapiditaͤt um ſich kreiſen läßt, daß ſie einen 
undurchdringlichen Phalanx bilden. Mancher Franzose, 
der ſich vor Algier und Conſtantine mit den Bes 
duinen gemeſſen, weiß mit blurendem Kopfe von der 
Fährlichkeit dieſer Vertheidigung zu erzählen. Ueber 
mehrere Kunſtſtücke des Herrn Rhigas, welche rein 
indiſchen Urſptungs zu ſein ſcheinen, würde ich mich des 

Breiteren auslaſſen, wenn ich mich nicht ſcheute, dem 

tiefen, indiſchen Quellenſtudium des neuen Referenten 

der Schleſiſchen Zeitung, Heliodor, vorzugreiſen. Die⸗ 
ſer wohlbeleſene Mann hat mir vorgeſtern (Vergleiche 

Schleſiſche Ztg. Nr. 46, S. 258) die ſonderbare Ehre 

angethan, in einer Beurtheilung über Herrn Thieme's 
Zaubertheater wörtlich Säge aus meinem Referat über 

Bäbu zu excerpiren. Auf eine ſo plumpe und vor Allem 

bequeme Ironie läßt ſich zwar nicht viel Ritterliches er⸗ 


da derſelbe, wie ſein Abſchreiben meiner Artikel zeigt, 
fremdem Wort und Rath zu lauſchen ſcheint, ihm fer⸗ 
nere Aufmerkſamkeit ſchenken werde, und daß, obgleich 
ich nichts mehr wie literariſche Plänkeleien und Katz⸗ 
balgereien haſſe, ich für ihn ſtets bis an die Zähne ge⸗ 
waffnet zu finden bin. Vor der Hand möge er ſich mit 
dem Motto aus Heinrich von Kleiſts Werken beruhigen: 

„Flach ſchmettr' ich dich, wie einen Schweizerkäſe, 

Der gährend auf dem Brett des Sennen liegt.“ 

5 Sintram. 


Breslauer Getreide⸗Markt. 

Wir haben auch in dieſer Woche von dem Getreide: 
Geſchäft am hieſigen Markte keine weſentliche Verände⸗ 
rung zu berichten. Weizen blieb mäßig zugeführt, und 
war außer einigen Partieen, die muthmaßlich zur Com⸗ 
plettirung in Ladung befindlicher Fahrzeuge gekauft wur⸗ 
den, um fürs Conſumo abzufegen, daher denn auch die 
Preiſe, da die Conſumenten den Preis zu drücken ſuch⸗ 
ten, keine ſteigende Veränderung erfuhren. Gute weiße 
Waare iſt von 73 bis 75 Sgr., gute gelbe Waare von 
72 bis 74 Sgr. zu notiren. Roggen behauptete ſich 
zu den zuletzt genannten Preiſen, ebenſo auch Gerſte und 
Hafer, da Zuführen aller dieſer Getreidearten dem Platz⸗ 
bedarf kaum entſprechend vorhanden waren. Raps und 
Rübſen wurden in mehreren kleinen Partien, meiſt Sen⸗ 
dungen aus Galizien zum Verkauf angeboten, doch hielt man 
feſt auf 86 bis 87 Sgr. für Raps und 72 bis 74 Sgr. 
für Rübfen. An Angeboten von rothem und weißen Klee⸗ 
ſaamen fehlte es nicht, man konnte feine ſchleſiſche rothe 
Saat A 17 Rthlr., und eben ſolchen weißen A 10 bis 
10 Rthlr. 15 Sgr. kaufen; geringe Qualitäten, die häu⸗ 
fig zu weſentlich billigern Preiſen offerirt wurden, blieben 
jedoch ganz vernachläßigt, während die feineren Qualitä⸗ 
ten zu gemeldeten Preiſen prompte Käufer fanden. 
Leben des Königl. Geheimen Comerzienrathes 
und Direktors der Breslauer Zuckerraffinerie 

Johann Chriſtian Ferdinand Schiller. 

Das größte Unglück, was den Menſchen wiederfährt, 
begreift Häufig die Mittel und Wege zugleich in ſich, wor 
durch demfelben in feinen Folgen gesteuert werden kann. 
— 68 iſt daher eine große Gnade der Vorſehung, daß, 
wenn ſie ein Gemeinweſen ſchweren Prüfungen unter⸗ 
wirft, ſie es ſelten an Männern von Geiſteskraft, nöthi⸗ 
ger Kenntniß und Umſicht, praktiſchem Takt und edler, 
aufopfernder Liebe für Gemeinwohl fehlen läßt, welche 
durch Rath und That dem einbrechenden Uebel entgegen 
zu treten ſuchen und daſſelbe, wenn ſie es auch nicht ab⸗ 
zuwehren vermögen, wenigſtens zu vermindern und in 
ſeinem Laufe zum Schlimmſten zu hemmen wiſſen. Das 
erfuhr auch Breslau in der verhangn bollſten 
welcher es je heimgeſucht worden iſt, in den Jahren 
von 1806 bis 1813, wo ohne ſolche ſchützende Genien 
das Unglück, welches es erlebte, leicht noch viel größer 
geworden ſein dürfte, und es iſt deshalb eine heilige 
Pflicht der Nachkommen, das Andenken von ſolchen 
nicht allein zu erhalten, ſondern auch mit Dankbarkeit 
zu verehren. 8 

Unſtreitig gehörte unter vielen Andern zu ihnen auch 
der wackere Mann, welcher der Gegenſtand dieſer 
graphie ift, Johann Chriſtian Ferdinand Schiller. Er 
wurde am ten Juli 1770 zu Breslau geboren, wo ſein 
Vater Johann Schiller (ſiehe Schleſiſche Chronik Nr. 
12) Kaufmann war. Seine Mutter war die Tochter 
des Geheimen Commerzienrathes Brecher, eines Mannes 
der ſich um unſere Stadt fo bedeutende Verdienſte er⸗ 
worben hat. Von den edelſten und brauften Eltern wurde 
Schiller mit noch vier Brüdern und drei Schweſtern 
höchſt religiös und überhaupt aufs Beſte erzogen. Seit 
feinem zehnten Jahre beſuchte er das Eliſabeth⸗Gymna⸗ 
jum, wo er in Tertia an den Unterrichtsſtunden des 
Profeſſor David. Theil nahm. Das Andenken dieſes 
durch fein Lehrtalent ausgezeichneten Mannes lebt noch 
heute unter den Schülern fort, \ | 
tanum beſuchten. Oft bedauerte es Schiller, daß er nur 
ein Jahr habe Davids Unterricht genießen können, da er 
es vornehmlich geweſen wäre, der in 5 die Liebe zu 
den Wiſſenſchaften und den Eifer zur Erlangung nützli⸗ 
cher Kenntniffe angeregt habe. Mit den 14tcen Jahre trat 
Schiller in die Handlung ſeines Vaters ein und bereitete 
fich hier unter tüchtiger Leitung für das Fach vor, dem 
er ſich mit Luſt und Liebe widmete. Nach drei Jahren 
ſandte ihn der Vater nach Hamburg, wo er im Herbie 
1787 anlangte. Hier erwarb er ſich durch ſeinen an⸗ 
ſpruchsloſen Sinn und durch unermüdete Thätigkeit das 
unbedingte Vertrauen feines Primzipals, des Kaufmanns 
Gtäfer, der dieß dem Nef. ſeloſt bezeugte, als er mit 
dem Verſtorbenen i. J. 1823 Hamburg beſuchte. Schil⸗ 
ler lebte daſelbſt in dertrauteſter Freundſchaft mit dem 
als Schriftſteller ſo bekannt gewordenen Veit Weber 
(eigentlich Leonhard Wächter) und erzählte noch in ſpäte⸗ 
ren Tagen oft von den lehrreichen und angenehmen Stun⸗ 
den, die er mit ihm zugebracht habe. Den Aufenthalt 
in Hamburg benutzte Schiller beſonders dazu, das Raf⸗ 
finiren des Rohzuckers kennen zu lernen, Hierzu bot ihm 
dieſer große Handelsplatz, wo die Zu erfabrikation das 
mals ſehr ſtark betrieben zwurde, vielfache Gelegenheit dar. 
In allem, was er lernte, der Oberflächlichkeit und dem 
leeren Scheine abhold, trachtete er ſtets nur nach gründ⸗ 


lichem Wiſſen und reich an den für ſein Fach nöthigen } 


Kenntniſſen beſondeis auch in ſoweit fie den Seehandel 
betreffen, kehrte er nach drei Jahren, 1791 in ſeine Va⸗ 
terftadt zurück und arbeitete hier bei ſeinem Vater in den 
Handlungsgeſchäften ganz 300 Zufriedenheit deſſelben, fo 
daß ihm dieſer ſchon im Jahre 1792 zu feinem ‚Com: 
pagnon ernannte. Traurige 
den ihm aber in dieſer Zeit bald bevor, und er mußte 
ſeine Tüchtigkeit durch harte Proben bewähren. Es brach 
nämfich im Jahre 1793 die bekannte Handelskriſis aus, 


eit, von 


Bio⸗ ; 


die damals das Eliſabe⸗. 


Napoleon abzuſenden. 


Ereigniſſe im Handel ſtan⸗ 


woburch 110 und unter ihnen felbft mehrere der ach⸗ 
tungswertheſten Kaufleute in Breslau darnieder gedrückt 
wurden. Doch ſein Haus blieb von den furchtbaren 
Stürmen verſchont. Im Jahre 1704 vermählte er ſich 
mit ſeiner vor einigen Jahren verſtorbenen, achtungswer⸗ 
then Gattin, einer Tochter des Kaufmanns Kleinwächter 
und übernahm nach dem bald darauf erfolgten Tode ſei⸗ 
nes Vaters die Handlung deſſelben mit ſeinem jüngern 
Bruder. Als alleiniger Disponent über die ausgedehnten 
Geſchäfte feines Hauſes ward der Verſtorbene vom Schick⸗ 
fat vielfach begünſtigt. Seine vielſeitigen, ſchon in feinen 
frühern Jahren gemachten Erfahrungen, und ſein ſchar⸗ 
fer Blick lehrten ihn die Gunſt des Schickſals zu nützen, 
das Erworbene zu bewahren und den ſo begründeten 
Wohlſtand zu erweitern. So nahte das Jahr 1 

heran, in welchem der Krieg Preußens mit a 


ausbrach und die unglückliche Schlacht bei Jena erfolgte. 


Die uns bekannten daraus hervorgegangenen Ereigniſſe 
führten eine ſieben Wochen lunge 3 — 
Breslau herbei, nach deſſen Uebergabe franzöſiſche Trup⸗ 
pen in unſere Mauern einrückten. Kurz vorher hatte 
Schiller das Kleinwächterſche Haus gekauft, es wurde 
durch das Bombardement in ſeinem Innern faſt ganz 
zerſtört. Der dadurch herbeigeführte Verluſt wurde aber 
in reichem Maaße erſetzt durch die günſtigen Conjunktu⸗ 
ren in mehreren derjenigen Branchen des Handels, mit 
denen ſich der Verſtorbene vorzüglich beſchäftigte. Mit 
angeſtrengter Thätigkeit arbeitete er in dieſer Zeit und gab 
die ſprechendſten Beweiſe ſeines richtigen kaufmänniſchen 
Blicks, wofür er aber auch den ihm gebührenden Lohn 
erndtete. Bereits vor der Belagerung hatte man ihn 
zum Direktor der hieſigen Zuckerraffinerie ernannt, er 
genügte mit unausgeſebtem Eifer den Pflichten dieſes 
Amtes, und ſeine in Hamburg erworbenen Kenntniſſe 
kamen ihm dabei trefflich zu ſtatten, beſonders die richtige 
Kenntutß in der Beurtheilung des Rohzuckers. Eben 
dadurch vermochte er es, die Fabrik zu einer ſo ausge⸗ 
dehnten Wirkſamkeit und zu folcher Vollkommenheit zu 
bringen, daß ſie durch ihre Solidität und durch ihren 


i großartigen und zweckmäßigen Betrieb mit jeder Anſtalt 


i Art wetteifern im Stande 5 
ichn 402 Jahre 1809 die neue Side Bu Diet 
hatte, wurde Schiller zum ſubſtituirten oder zweiten 
Stadtverordneten Vorſteher gewahlt. Was er als ſolcher 
zum Beſten unſerer Commune geleiſtet, daß erkennen ges 
wiß alle dankbar an, die damals Zeugen ſeiner Wirkſam⸗ 
keit waren. In vielen Fällen gab ſeine Anſicht den 
Ausſchlag und es iſt zu bedauern das er aus reiner Be⸗ 
ſcheidenheit bisweilen ſeine Meinung zurück hielt, oder 
nicht geltend machte. . 
Bei Gelegenheit einer von der Stadt zu garantiren⸗ 
den Anleihe im Jahre 1812, lernte der damalige Mini⸗ 


ſter von Vale, n ais einen Mann, der 
orte Tondern nee 


8 Sch ? 
ungeheuchelt und 3 
die That an den Tag legte. Eine Folge davon war, 


triotismus nicht blos durch 
daß der Verſtorbene zum Geheimen Commerzienrath er⸗ 
nannt wurde, nachdem er bereits im Jahre 1809 Com⸗ 
merzienrath geworden war. Das verhängnißvolle Jahr 
1813 war das ſchönſte in dem Leben des Verſtorbenen, 
in ihm erwarb er ſich den wohlverdienten Beinamen des 
beſten Bürgers unſerer Stadt und er hat ſich als 
ſolcher ſtets bewährt. Sk 1 

Am 28ten Mai d. J. nachdem der zweite franzöſi⸗ 
ſche Krieg ansge brochen und die Schlachten dei Groß⸗Gör⸗ 
ſchen und Bautzen ungünſtig für Preußen ausgefallen 
waren, verfammelten ſich mehrere Mitglieder der Stadt⸗ 
verordneten auf dem Rathhauſe nach eier Aufforderung. 
die an fie ergangen war und zwei Regierungs⸗Rathe 
machten ihnen bekannt, daß vermöge eines Spezial Bes 
fehls, das Landſturmedikt don getz an auch hier in Bresz⸗ 
lau in Wirkſamkeit trete, der Magiſtrat demgemäß auf⸗ 
gelöſt und von allen die Caren de A. 
Schiller erkannte. ſogleich die Gefahren, die aus dee Aus- 
führung dieſer Maßregel für die Stadt entſpringen wür⸗ 
den. Er und der damalige Ober⸗Bürgermeiſter Baron 
von Kospoth beſchloſſen daher eine Deputation an Se. 
Majeſtät den König zu ſenden und denſelben zu bitten, 
das Landſturmedikt zu ſuspendiren. In der Mitte dieſer 
Deputation befand ſich auch Schiller und die Folge davon 
war, daß der Befehl des Königs für die Stadt Breslau 
zurückgenommen und der Magiſtrat in feine Funktionen 
wieder eingeſetzt wurde. Bald darauf wurde Schiller 
einſtimmig zum erſten Vorſteher der Stadtverordneten 
gewählt, da ſein Vorgänger abgetreten war. Noch hatte 
unſere Stadt die Wunden nicht verſchmerzt, die iht in 


den Jahren 1806 und 7 zugefügt worden waren, als 


franzöſiſche Truppen wieder bei uns einrückten. Da that 
es Noth, die Bürgerſchaft und das Gemeingut gegen den 
übermüthigen Feind zu ſchützen und es erſchien als die 
zweckmaßigſte Maßregel eine Deputation an den Kaiſer 
Man vernahm durch den franzö⸗ 
ſiſchen General en Chef Lauriſton, der die in die Stadt 
einrückende Armee kommandirte, daß der Kaiſer viellei 
in Liſſa ſei, und daher eilte auch die Deputation dab 
den Marſchall Ney, der Ti 
ſprechen ließ, ſondern ene⸗ 
5 A mi beor⸗ 
derte, ſich mit den Deputirten aus der Hauptſtadt wegen 
ihres a zu unterhalten. Der General Hogen⸗ 
dorp rieth ihnen, ſo ſchnell als möglich nach Neumarkt 
u fahren, wenn fie den Kaiſer noch daſelbſt antreffen 


dort aber fanden ſie nur 


wegen Kräyklichkeit n 
ral Hegel der 


Deputirten, deren zehn waren, vermindert würde. Ohne 
Verzug fuhren der Ober⸗Bürgermeiſter Baren von Kos⸗ 
oth / | 
Bann, der, als ein Abkömmling der franzöſiſchen Colo⸗ 
5 ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


rdnung erhalten 


wollten, jedoch wäre es angemeſſener, wenn die Zahl der 


unſer Schiller, der Referent und der Kaufmann 


— — 


— 261 


sa 


Beilage zu Ne 4 der Breslauer Zeitun 


x Gortſetzung.) 

nie zu Berlin, zum Dolmetfcher, wenn es nöthig wäre, 
dienen ſollte, nach Neumarkt ab. Hier wurden fie ſo⸗ 
gleich bei dem Kaiſer Napoleon vorgelaſſen und nachdem 
derſelbe gefragt, was fie wollten, ſprach Schiller: 

11 5 0 eftät ruppen haben fo eben unſere Stadt 
befeßt, und wir nähern uns Ew. Majeſtät in dem Ver⸗ 
trauen, daß fie unſere gehorfame Bitte derzeihen und 
gnädigſt aufnehmen werden.“ 

Auf die Frage des Kaifers: worin die Bitte beftche? 


li 
Stadt; 
mil dera würden, daher auch die Contribution, wo⸗ 

er 
Unterhaltu 
den Magi 
Rückehr der Deputirten gänzlich zurückgenommen wurde. 
Dagegen d ifer, daß die 


die 2 2 3 en, 
bekannt gemacht werden fal. — Eye 
wunderten ſich über die Leichtigkeit und £ 


ſchrockene Offenheit, mit der Schi 


ne Ofſenhei . imarbaltung 
mit dem Kaiſer in franzöſiſcher Sprache geführt hatte. 


Er entgegnete, daß die Begeiſterung für die gute Sache 
ihn, der wenig Uebung im Franzöſiſchſpeechen gehabt 
hätte, beredt und unbefangen gemacht habe. Ref. gedenkt, 
an einem andern Orte, die dieſer merkwürdigen Unter⸗ 
e. vorangegangenen Erei ſt 
in ihrem ganzen Zuſa 


Geſchäfte zu | 
1823 a ‚neh euflun von hier nach 


Preußen angeordnete 5 Ä 
Per blieb dieſe Miſſten ue zu machen. 


ſehr 


etzen. Mit ſeinen höchſt 1 dr 


ater Nachricht. a % Re 9 j 
er La Straniera. | 25 OR. Big 1151 e a Die am 21. d. Mts, erfolgte glückliche 
gen von Bellini unſerer älteſten Tochter Melanie, mit de h N N 
Asgthletiſcher, gymnaſti⸗ Herrn Hauptmann Reiche des 23. Infante⸗ von einem geſunden Knaben, beehre ich mid) | fanfter 
en der Hrn. Nhis |rie- Regiments, beehren wir uns, eunden 2 ergebenſt anzuzeigen. 
von de der r D ia beſonderer Meldung, reslau, den 23. bade, 9 55 
F. Aupach. hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. | e „Cohn 5 
a Elige Neiſſe, den 20. Februar 1859. N Del: und Grün⸗Seif⸗ Fabrikant. 
Mittwoch den 27. Febru N 3 bLaſchinski, Dorothea Laſchinski, 7 a — r 
wird Herr Hauptmann Dr. von Bode 6 uhr E , geborne Peltz. ee Si 3 5 25 1 ei a 
1 1 1 nf. * 2 3 * 
des Herrn ꝛc. Mädler Beobachtungen nder N hee r gif. liche Entbindung meiner lieben Frau, Amalie 
den Einfluß der verſchiedenen Entfernun | Bee W wine Ir 


8 251 den Thermometerſtand, und Hr. 
ker Duflos einige Beobochtungen und! — 
en über die Zuſammenſetzung ge⸗ & 

rſtoff⸗Cyanverbindungen mit⸗ 


wiſſer 
theilen. 


Di 
meiner 


erlo⸗ ae Tuc 
: erer älteſten Tochter 

Bertha mit den Maſtelehrer em Herr⸗ 

mann Albrecht, zeigen wir Verwandten 

und Freunden ganz erg er 

Breslau, den 25. Beer 1889. 

f Weßnig und Frau. 

Als Verlobte empfehlen fi: N 

Bertha Weßnig. 

Herrmann Albrecht. 


Rthlr. mit dem 


kommnung am 


Berbindungs = Anzei e. 


. 
eam 21. d. M. erfolgte bindung 
5 geliebten Frau, geb. 
einer gefunden 
Verwandten und 
an. Nimptſch, 


5 N Re ge. 

Die geſtern Nachmitkag um 3 

ML Entbindung 2 a ste 
einem geſunden und muntern Mädchen, beehre 

ich mich ergebenſt anzuzeigen. so 


lige Feſtlichkeit anzuordnen, ſchenkte er der Stadt 500 
unſche, daß die Summe mit zum 
Niederreißen der an der Eliſabeth⸗Kirche auf der Herren⸗ 
ſtraße angebauten Häufer verwendet werden möge. Bald 
darauf wurde daher der an die Kirche anſtoßende Schup⸗ 
pen niedergeriſſen, und dieſes veranlaßte ſpäter unſern 
Magiſtrat, das ſchöne, durch Anbauten fo fehr entſtellte 
Gebäude der Eliſabeth⸗Kirche von den anſtoßenden Häu⸗ 
fern gänzlich zu befreien. Seit Schiller Kaufmannsälte⸗ 
ſter geworden war, richtete er ſeine Aufmerkſamkeit vor⸗ 
züglich auf das hieſige Selenkiſche Inſtitut für verarmte 
Kaufleute, er arbeitete nach Kräften dahin, daß man den 


Entſchluß faßte, die Zahl der Aufzunehmenden von 12 


auf 24 zu erhöhen und zu dem Ende ein neues Ge⸗ 
bäude aufzuführen, deſſen Vollendung er leider nicht er⸗ 
leben ſollte. Auch für das Wohl und Gedeihen der Mil: 
deſchen Armenſchule, welche ſich unter der ſpeciellen Auf⸗ 
ſicht ee Kaufmannsälteſten befindet, ſorgte er auf 
gleiche Weiſe als Kaufmannsälteſter und ſtrebte ſtets 
dahin, ihr eine recht zweckmäßige Einrichtung zu geben, 
weshalb er ſich auch mit Leuten, die Kenntniſſe des 
Schulfaches beſaßen, gern über die Schule unterhielt 
und deutlich an den Tag legte, daß ihm ihre Vervoll⸗ 
Herzen liege. A 
Das zoologiſche Muſeum der hieſigen Univerſität 
erhielt von ihm vor einigen Jahren ein ſehr bedeutendes 
und werthvolles Geſchenk, welches namentlich aus na⸗ 
turhiſtoriſchen Gegenſtänden von Manilla beſtand. 
Schiller ſtarb am 4. Februar d. J. Noch im Tode 
bewahrte er die Beſonnenheit, die ihn ſtets ſo ſehr aus⸗ 
zeichnete, und als ſein Sinn ſchon ganz erloſchen ſchien, 
leuchtete noch einmal ſeine geiſtige Kraft auf, ſo daß er 
im Intereſſe der Anſtalt, deren Direktor er war, ein von 
feiner Umſicht zeugendes Urtheil ausſprechen konnte. Er 


erreichte ein Alter von 68 Jahren und 7 Monaten und 


hinterläßt eine ſehr achtungswerthe Familie, beſtehend in 
4 Se N in 3 öcht en und einem Sohne; außerdem 


Dieſe kurze Skizze möge en über das Leben 
eines a 85 un 1 55 ee Rechtlichkeit im 
beſten und ſchönſten Sinne des Worts auszeichnete. Ihr 
lebte und ſtarb er, ihr verdankte er ſeine höchſten innern 
Freuden, für fie war ihm kein Opfer zu theuer, 

Als Gatte und Vater, als Bürger und Geſchäfts⸗ 
mann, als treuer Freund derer, die ſein Herz gewonnen, 
als Wohlthäter der Armen, überall bewährte er ſich als 

n, der im Geiſte des wahren Chriſtenthums nicht in 


= Worten, ſondern in Thaten offenbart, daß die 
Faden Boden geſahen n 


Johann Withelm Oetsner— 


Wiſſenſchaft und Aunft. f 

— Die Akademie der Tiberina in Rom hat in ei: 
ner ihrer Sitzungen Seine Kaiſerliche Hoheit den 
Großfürſten Thronfolger als Ehrenmitglied 
aufgenommen. 5 0 
— Der Veteran der Berliner Kunſthändler, L. D. 
Jacoby, giebt nun ſein, über ein halbes Jahrhundert 
don ihm ſelbſt geführtes Kunſtgeſchäft Alters halber auf, 
und deabſichtigt, nicht nur die Original⸗Gemälde feines 
Geſchäftes, ſondern auch feine werthvolle Privatſamm⸗ 
lung meiſtbietend zu Ende März d. J. zu verſteigern. 
Unter den gegen 300 Gemälden finden ſich Meiſterwerke 
der Berühmteſten aller Schulen in ziemlich großer An⸗ 
zahl, vom Beginn der Kunſt, bis Ende des vorigen Jahr⸗ 


hunderts. > 
ee Tandel und Indnſtrie. 


London, 15, Februar. Von Engl. Getreide hatten 
wir zum heutigen Markt wieder nur knappe Zufuhren, 
wogegen wieder viel von fremdem Weizen erſchienen war. 
Für Weizen im Allgemeinen zeigte ſich eine feſte Frage 
und die feineren Gattungen von Engl. und fremden be⸗ 
letzen Montags. konn⸗ 
r gekauft werden, da Inha⸗ 


geb. Laſchinski. 


W. 


und 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Abend um 8 ¼ uhr ging an einer 
ſchnell verlaufenden Halshräune unſer lieber, 
kleiner Mar, in einem Alter von 2 Jahren, 
in den Himmel ein. Theilnehmenden Freun⸗ 
den und Verwandten dies ſtatt beſonderer 
Anzeige, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Radoſchan, den 18. Februar h 
Bernhard Frhr. v. Welczeck 
5 nd Frau. 


Bohnen und Erbſen waren 
nur ſchleppend ar und konnten ſich knapp behaupten. 
Hafer genoß mehr Frage; beſte Waate bedang 6 d. 1 8 
mehr als am Montage, während geringere nicht billiger 
war. Mehl hatte mehr Frage zu vollen Preiſen. 


Mannichfaltiges. 
— Das Danziger Dampfboot meldet Folgendes aus 
Berlin vom 11. Februar: „Vor einigen Tagen trat 
Morgens 9 Uhr ein ehemaliger Zögling der hieſigen medi⸗ 
ziniſch⸗chirurgiſchen Akademie e hör, ilhelms⸗In⸗ 
ſtitus, Namens S., ein junger Menſch von 21 Jahren, 
in das Comptoir eines hieſigen Wechslers und forderte 
von demſelben eine namhafte Summe Geldes, unter der 
Androhung, daß er ihn im Weigerungsfalle erſchießen 
würde. Als der Wechsler ſich nicht geneigt fühlte, dieſem 
Anſinnen zu genügen, zog der junge Mann ein geladenes 
Piſtol hervor und drückte daſſelbe auf den Wechsler ab, 
Der Schuß ging jedoch vorbei und durch das Fenſter auf 
die Straße, worauf der Thäter von einem herbeieilenden 
Polizeibeamten in dem Augenblicke ergriffen wurde, als er 
im Begriff ſtand, das Piſtol zum zweiten Mal zu laden. 
Zur gerechten Würdigung dieſer Thatſache iſt noch hin⸗ 
zuzufügen, daß der S. ſchon im vorigen Jahre wegen 
gemeinen Diebſtahls eine Gefängnißſtrafe hat erdulden 
müſſen.“ 2 a 
— In der Nacht zum 28ſten v. M. erſtarrten in 
Samogitien auf dem Wege von Telſchen nach Twern 
acht Menſchen, die am folgenden Tage, als das Unwet⸗ 
ter ſich gelegt hatte und die Straßen wieder praktikabel 


waren, gefunden wurden. Es ereignete ſich wunderbarer 
Weiſe, daß ſieben von dieſen, die am ar — nken 
4 0 


ber ſehr feſt blieben. Gerſte, 


tten, völlig erſtarrt und rettungslos ve 
—5 aber, 155 des unſauberen Geiſtes am 
ſchlungen hatte, wurde, nach den erſten Verſuchen zur 
Wiedere ng der ſchlummernden Lebenskräfte, dem Le⸗ 
ben wiedergeſchenkt. Es iſt bei Mittheilung dieſer Nach⸗ 
ticht nicht zu befürchten, den löblichen Mäßigkeits⸗ 
Vereinen Abbruch zu thun, da Perſonen, die in obiger 
Thatſache eine Entſchuldigung der Unmäßigkeit finden, 
ohnehin nie Mitglieder jener Vereine geworden wären! — 

— Man meldet aus Solothurn: „Den 24. Januar 
kehrte Hr. Wirth in G. bei Pruntrut im Wirthshaus 
zu Großlützel ein, und während er da eine halbe Maaß 
Wein befohlen, ging ihm das Roß mit dem Sprengwä⸗ 
geli durch. Man ließ ſogleich nachſetzen, aber umſonſt; 
man vernahm wohl, daß am gleichen Tage ein Roß mit 

eſchell durch Kleinlützel gefahren, aber weiter nichts. 


Als man nach ſieben Tagen keine Nachricht erhielt, wur⸗ 


de das Pferd verſchätzt. Den 31. Januar gina der So⸗ 
lothurniſche Landjäger Rauber auf die Runde, und da er 
als pflichtgetreuer Mann I 21 lch „ fo kam 
er, um Frevlern nach auch i Ka den 
man Brandelbogen nennt. Dort an einer gefährlichen 
Stelle fand er das beſagte Roß noch am Wagen ange⸗ 
"re beide ganz mit Schnee überdeckt, fo daß nur der 

opf des erſteren hervor ſtand. Der brave Mann arbeitete den 
Schnee weg, um das Roß ausſpannen zu können. Das arme 
Thier ſtand alſo acht Tage bei dem kalten Wetter im 
Schnee. Um ſein Leben zu friſten, hat es, trotz dem 
Gebiß zolldicke Stecken abgefreſſen und gekaut. Rauber 
brachte es mit vieler Mühe ins Dorf Kleinlützel, wo es 
ſorgfältig vom Doctor beſorgt wurde und nach zwei Ta⸗ 
gen wieder ganz hergeſtellt war. Roß und Wägen find 
auf 30 Dublonen gewerthet. Der Eigenthümer, dem 
man Bericht machte, war ſogleich bei der Hand, wollte jedoch 
kaum glauben, was man ihm von ſeinem Pferd erzählte; 
er gab dem Landjäger 40 Fr. Trinkgeld.“ 


Berichtigung. In Nr. 41 d, Ztg. findet ſich unker 
den Namen der hier ſtudirenden katholiſchen Theologen ein 
Fehler vor; es ſoll nämlich am Ende der Unterſchriften hei⸗ 
ßen ſtatt Berke: Sperke. > 


od das Leben meines geliebten Gat⸗ 
ten, des 1 Johann N 


( vollendetem Lebens 
jahre. Verwandte und Freunde, die feine im 
Stillen ſegensreiche Wirkſamkeit kannten, wer⸗ 


Göllner, na 


den meinen tiefen Schmerz theiten und mir 
rs ftille Egal ip 1 90 * 
reslau, den 25. ar 189. 

£ 5 e Gliner, 


geb. Kuhn, von einem recht muntern Mäd⸗ eb, Sturm. 
chen, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Ohlau, den 21. Februar 1839, 


Hau ſen, 
Kgl. Poſt⸗Secretair und Kaſſirer. 


Todes l 1 2 

Das heute gegen Abe olgte Ableben 
ihres ewig unvergeßlichen Gatten und Vaters, 
des Regierungs⸗Secretairs Heinrich Zitz⸗ 
mann, im saften Jahre feines Alters, ſteht 
in die traurige Nothwendigkeit verſeßt, 
eunden und Bekannten ſtatt b boden NG 
dung Wee Reber . 
. tefbetrübte ilie, 


Meine Beſitzung, Nr. 28, 29 und 30 der 
belebten Scheitnigerſtraße, außerſt vortheil⸗ 
haft gelegen, und zu Anlagen und Nutzungen 
jeder Art vorzüglich geeignet, iſt aus freier 
Hand zu deR Zonzalla, 


1839. 


Dienstag, d. 26. Febr. 


wird 


Ritter des Vasa-Ordens, 
ein 8 


grosses Concert 


» 
} 
(im Saale des Hötel de Pologne) 
nach folgender Eintheilung f 
au geben die Ehre haben. 
Erster Theil: 
1) Ouverture von L. von Beet- 
oven. ; a 
2) Gran Concerto in tre parte: Y 
Allegro maestoso Adagio can- 
tabile — Rondo pastorale, für 
die Violine componirt undvor- W 
. vom Concertgeber. 5 
3) Etude von E. Franck, hier- 
auf „Aufenthalt“, Lied von 
F. Schubert, als Lied ohne 
Worte umschrieben v. Liszt, 
für das Pianoforte, vorgetra- 
en von Herrn Alexander 
reyschock aus Prag. 
Zweiter Theil: 
4) Jubel-Ouverture von C. M. 


v. Weber. N 

5) Adagio religioso' für die Vio- 
line, componirt und vorgetra- 
gen vom Concertgeber. 

6) Arie aus der Oper: die Bela- 
gerung von Corinth von Ros- 
sini, vorgetragen von Herrn 
Musiklehrer Nentwig. 

7) Recitativo, Adagio amoroso v. 
Polacca Guerriera, componirt 
und vorgetragen vom Contert- 

geber. un 
Einlasskarten à 1 Rthlr. sind 

in den Musikalienhandlungen 
der Herren Cranz und Leu- 
kart, so wie Abends an der 

Kasse zu haben. 

Anfang 7 Uhr, 
Ende gegen 9 Uhr. 


UNC 

Bei F. E. C. Leuekart, 
Buch-, Musikalien- u. Kunsthandlung, 
ist erschienen und zu haben: J 


Neueste Börsen- Ball 


Tänze, 
1 Walzer, 3 Schottisch, 4 Länder, 3 Ga- 
loppen, 1 Mazurek, 
für der Pianoforte, 
von F. Olbrieh. 
x Preis 10 Ti 
«2 Contra - Tänze, 2 
nach beliebten Motiven aus den Opern: 
Norma, Robert der Teufel und das 
eherne Pferd 
von Herrmann, 


Musikdirector. 
Preis 5 Sgr. © 


— — — — 

Bei F. E. G. Leuckart Buch-, Mu- 
sikalien- und Kunsthandlung in Bres- 
lau, erschien so eben: 


Deux Sonatines 


pour le Pianoforte 


par G. Taubert. 
Oe. 44. Nr. 1. 2. à 15 Sgr. 

Bei dem Mangel an leichten und ge. 
sangreichen Clavierstücken dürfen wir 
dieses neueste Werk eines ausgezeich- 
neten Componisten, als ein eben so in- 

structives als anmuthiges, allen Leh- 
rern und Freunden des Klavierspieles 
bestens empfehlen. as 5 

XII Uebungen für die 
Violine, 


von M. Schoen. 


is Heft. Preis 17½ Sgr. 
Diese Uebungen, von einem rühm- 
lichst bekannten Schüler Spohrs, haben 
den Zweck, jungen Violinisten, welche 
die ersten Anfangsgründe überschritten, 
Gelegenheit zu geben, sich in den ver- 
schiedenen Strich-Arten und Finger- 


sätzen auszubilden, und werden um so | h 


willkommener sein, als die musikali- 
sche Literatur dergleichen Uebungen 


noch sehr wenig bietet. 


Bekannem ach gag Ei 
Die Ausgangs März d. J. bevorſtehende 
% 1 1 — gänzliche Ausantwortung 
des Nachlaſſes des am 19. März 1887 zu 
Bunzlau verſtorbenen Majors und Comman⸗ 
deurs der gten Invaliden⸗Compagnie, 1 
Christian Heinrich von Wey rach unter bie 
legitimirten Erben deſſelben wird den etwai⸗ 
gen unbekannten Nachlaßgläubigern, mit Hin⸗ 
weiſung auf die in den 9 137 und 141, Th. 
I, Tit. 17 des allgemeinen Landrechts ausge: 
drückten geſetzlichen Folgen hiermit bekannt 
emacht. 
5 — den 18. Januar 1839. 
Königl. Sberlandes Gericht von Riederſchle⸗ 
g ſien und der Lauſitz. 
8 Oswald, 


der Klage zur Berichtigung ihrer Schuldbe⸗ 


| age 262 


Oeffentliches Aufgebot. 
Im Hypotheken⸗Buche des im Namslauer 


Kreiſe belegenen Ritterguts Groß⸗Steiners⸗ 


dorf ſteht Rubr. III. Nr. 14 aus dem ge⸗ 
richtlichen Cautions-Inſtrument des Ritt⸗ 
meiſters Felir v. Mletzko, de dato Nams⸗ 
lau den 17, December 1814, für den Guts⸗ 
Pächter Chriftian Lerche eine Pacht⸗Caution 
von 2800 Rthlr. in ſchleſiſchen Pfandbriefen 
zu 4 pCt. zinsbar ex deereto vom 11. Au: 
guſt 1815 eingetragen. 

Das darüber unterm 30. Auguſt deſſelben 
Jahres ausgefertigte Hypotheken⸗Inſtrument 
iſt verloren gegangen, und das Aufgebot al⸗ 
ler derer beſchloſſen worden, welche als Ei⸗ 
ee Ceſſionarien oder Erben derſel⸗ 

en Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber An⸗ 

ſprüche an die eingetragene Poſt und das dar⸗ 
über ausgefertigte Dokument zu haben ver- 
meinen. > 

Der Termin zur Anmeldung derſelben fteht 
am 12. Juni d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn Galle im Parteienzimmer des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, 
es wird ihm damit ein immerwährendes 
Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegan⸗ 
gene Inſtrument für erloſchen erklärt, und 
die Poſt auf Verlangen in dem Hypotheken⸗ 
Buche gelöſcht werden. 

Breslau, 8. Febr. 1839. 

Königl. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Gläubiger des Leinwand⸗ 
händler Anton Hüttmann, welcher ſich am 
26. Juli v. J. von Breslau entfernt, und 
deſſen jetziger Aufenthalt bisher nicht hat er⸗ 
mittelt werden können, werden hierdurch auf⸗ 
. binnen heut und 2 Manaten ihre 

uſprüche entweder bei dem unterzeichneten 
Vormundſchafts⸗Gerichte oder bei dem Cura⸗ 
tor des Abweſenden, dem Juſtiz⸗Rath Pfend⸗ 
ſack, anzumelden, widrigenfalls ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihr etwa beſſeres Recht die bekann⸗ 
ten Gläubiger aus der vorhandenen Maſſe 
ihre Befriedigung erhalten werden. 

Gleichzeitig werden alle Schuldner des ꝛc. 
Hüttmann mit gleicher Friſt bei Vermeidung 


träge aufgefordert. 
reslau, den 14. Febr. 1839. 
Königl. ee 7 aa 
e ET 


— 


Bekanntmachung. 
Von dem Königl. Stadtgericht N 
ſidenz wird auf den Grund des $ 7, Tit. 50, 
Th. I. der Allg. Gerichtsordnung den etwa 
vorhandenen unbekannten Gläubigern des ver⸗ 
ſtorbenen Oekonom Adolph Geisler zu 
Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt 
ſemacht, daß die Vertheilung der von den be: 
annten Gläubigern in Anſpruch genommenen 
Maſſe bevorſteht, und drei Monat nach dieſer 
Bekanntmachung erfolgen wird. 
Breslau, den 24. Januar 1839. 
Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 
U ecke. 
Bekanntmachung. 1 
Es wird hierdurch bekundet, daß die zwi⸗ 
ſchen dem Müllermeiſter Bernhard Zimmer⸗ 


mann und feiner Ehefrau Henriette gebornen 


Wagner an ihrem jetzigen Wohnorte, Scheit⸗ 
niger Straße Nr. 17, unter Eheleuten ein⸗ 
tretende Guͤtergemeinſchaft von ihnen ausge: 
ſchloſſen worden ift. 
Breslau, den 7. Februar 1839. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht. 4 Abtheilung. 
U eck e. 


Da in dem am 12. Febr. dieſes Jahres 
zu Oppeln abgehaltenen Lizitations⸗Termine 
auf das im Himmelwitzer Revier zum Ver⸗ 
kauf geſtellte Bauholz von 258 Klaftern 
47 Kubikfuß Kiefern und 75 Klaftern 75 
Kubikfuß Fichten, kein annehmbares Angebot 
erfolgt iſt, ſo wird zufolge hoher Beſtimmung 
ein neuer Verkaufs⸗Termin für beſagtes Holz 
auf den 4. März Nachmittags 2 Uhr 
im Gaſthauſe zum ſchwarzen Adler in Oppeln 
hierdurch angeſetzt, und Kaufsluſtige mit dem 
Bemerken dazu eingeladen, daß / des Tar⸗ 
werthes als Kaution erlegt, die Verkaufsbe⸗ 
dingungen aber im Termin bekannt gemacht 
werden ſollen. Der Forſtbeamte Stahr zu 
immelwitz wird auf Verlangen den Kauf⸗ 
lebhabern das bereits gefällte, ausgeſchnittene 
und nummerirte Holz vorzeigen. 

Forſthaus Kraſcheow, den 21. Febr. 1839. 

Königliche Oberförſterei. 
f v. Fuchs. 


—— 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern der am 28ten 
Oktober 1836 und 15. Mai 1887 hierſelbſt 
verſtorbenen Rathmann Johanna Eleonore, 
geb. Junge, und Chriſtian Gottfried Fell⸗ 
5 enhauerſchen Eheleute, wird hierdurch die 
evorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft mit 
der Aufforderung bekannt gemacht, ihre An⸗ 
ſprüche binnen 3 Monaten anzumelden, wis 
drigenfalls fie damit nach §. 187 seg. Tit. 
17 Theil I. des Allgm. Landrechts an jeden 
einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſeines 
Erbantheils, werden verwieſen werden. 
Reichenbach, den 8. Februar 1839. 
Das Königl., Land: und Stadtgericht. 


* 


— 


Nothwendiger Verkauf. 


Oberlandes⸗Gericht von Schleſten zu Breslau. 
8 rei n rrſchaft Freihan 
im Militſch ſchen Kreiſe, üges age 2 
- zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bee in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


Die freie Minderſtandeshe 
229,916 Rthlr. 6 Sgr. 4 Pf., 


am 7. September d. J. Vorm. um 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt . 


Breslau, den 30. Januar 1839. 


und zum Betriebe d ' 
Fa 0 ſſelben ein beſonderes 

In Gemäßheit des Edicts vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 und der Königl. Regierungs⸗Verfü⸗ 
gung vom 2. Febr. 1837, werden demnach 
alle Diejenigen, welche ein gegründetes Wi⸗ 


vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſolches 
innerhalb 8 Wochen präcluſtviſcher Friſt, vom 


derſpruchsrecht gegen dieſe Anlage zu haben 


Tage dieſer Bekanntmachung an, hier anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſie nicht weiter gehört, 
fondern die landespolizeiliche Genehmigung 
hiezu eingeholt werden wird. 
Münſterberg, 20. Febr. 1839. 
Der Königl. Landrath 
E. F. v. Wentzkty. 
5 5 3 
en‘ i 
0 1001 2 genen Verkauf des 
ten ehemaligen Poſt 


hieſelbſt, sub No. 20. des Hypothekenbuchs von 


Bekanntmachung. 

Montag den 4. März c. ſollen im Gaſt⸗ 
hauſe zum ſchwarzen Adler in Oppeln, von 
des Morgens 9 bis Mittags 12 Uhr, aus den 
Etats⸗Schlägen der Oberförſterei Demb io 
pro 1839, und deren Forſt⸗Beläufen Danietz, 
Dembiohammer und Tempelhoff, circa 800 
Stämme Kiefern und Fichten⸗Bauholz von 
verſchiedener Länge und Stärke, an den Beft: 
bietenden verkauft werden. N 

Das ſpecielle Vermeſſungs⸗Regiſter darüber, 
wie die Bedingungen, unter welchen der Ver⸗ 
kauf geſchieht, werden im Termine ſelbſt vor⸗ 
gelegt werden, und wird nur bemerkt, daß „ d 
des Tarwerthes als Kaution beſtellt werden] unserer 


hieſiger Re⸗ 


muß. 
Forſthaus Dembio, den 20, Febr. 1839. 
Der Königl. Oberförſter Serbin. 


Verpachtung. N 


Das Dominium Probſtei vor Neumarkt foll 
vom 26. Mai 1839 ab auf neun Jahre an⸗ 
Hierzu ſteht 
ein peremtoriſcher Termin auf den 23. März 
c. a. Vormittags 11 uhr in unferem Ge: 
ſchäfts⸗Locale, Dom Nr. 13 an, in welchem 
auch die Pachtbedingungen eingeſehen werden 
können. Cautionsfähige Pachtluſtige werden 


derweitig verpachtet werden. 


hiermit eingeladen. 
Breslau, den 14. Febr. 1889. 
Die Procuratie des Hospitals 
ad St. Joannem. 


Subhaftationd-Patent, 


Das zu Nieder: Thiemendorf bei Lauban 
gelegene Freibauergut, gericht⸗ 

gr., ſoll in 
termine den 27. März 1839 Nachmittags 
3 Uhr an Ort und Stelle, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation veräußert wer⸗ 
den, und laden wir Kaufluſtige zu dieſem 
hiermit ein. Taxe und Hypothekenſchein ſind 


sub. Nr. 80 
lich taxirt auf 6268 Rthlr. 25 


hier in unſerer Regiſtratur einzufehen, 
Löwenberg, den 19. September 1888. 
Das Gerichtsamt Nieder⸗Thiemendorf. 
2 Anderſeck. 


ſichtigt, bei ſeiner oberſchlägigen Waſſermühle 


welche bereits aus 2 Mahlgängen beſteht, 
noch einen Spitzgang, ohne daß ſonſt bei den 
Waſſerwerken oder der Waſſerſpannung eine 
Veränderung vorgenommen wird, anzulegen. 
Es werden daher nach Vorſchrift des Edicts 
vom 28. Oktober 1810 88 6 u. 7 und der 
1885 a ie e ee vom 2. Februar 


1837 alle diejenigen, welche durch dieſe Anlage 
eine Gefährdung ihrer Rechte befürchten, bie 
mit aufgefordert, etwaige Einwendungen da⸗ 


gegen binnen 8 Wochen präcluſtviſcher Friſt, 
ſpäteſtens aber bis zum 15. April C. a. hier] ches 


anzuzeigen. ; 
Hennersdorf, den 15. Februar 1889. 


Der Königl. Landrath, Reichenbacher Kreiſes, 


von Prittwitz⸗Gaffron. 
Beendigter Stähre⸗Verkauf. 


Das Dom. Herrnmotſchelnitz bei Wohlau 
hat die zum Verkauf beſtimmten Böcke bereits 
ſämmtlich abgeſetzt. um der jetzt zog Mi 

er Un: 
terzeichnete für verpflichtet, dieſes öffentlich 


ten Nachfrage zu begegnen, hält ſich 


bekannt zu machen, und erlaubt ſich zugleich, 
ſeinen geehrten Abnehmern mitzutheilen, daß 


er im d Jahre über hundert Stück 
tähre, Raudnitzer Rage, zum 7 


zweijährige 
Verkauf aufftellen wird. 
Herrnmotſchelnitz, den 19. Febr. 1889. 
v. Tſchirſchky. 


„Bau Verdingung. 

In Gemäßheit hoher Regierungs⸗Verfü⸗ 
gung vom gten d. Mts, ſoll der auf 727 
Kehle. 10 Sgr. 9 Pf. — excl. Bauholz — 
veranſchlagte um⸗ und Erweiterungsbau des 
Königlichen Förſter⸗Wohnhauſes in Schade: 
gut, Namslauer Kreiſes, öffentlich an den 

ndeſtfordernden verdungen werben, 

Zu dieſem Zweck iſt ein Termin auf den 
2ten März c. a. Vormittags von 10 bis 
Nachmittags 4 uhr, im Foörſter⸗Wohnhauſe 
zu Schadegur anberaumt worden, wozu Bie⸗ 
tungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß nur ſolche, welche vor dem 
Termine nachweiſen können, 250 Rthlr. in 
Staatspapieren oder Pfandbriefen als Cau⸗ 
tion zu erlegen, zur Licitation zugelaſſen 
werden dürfen. 

Zeichnung „Anſchlag und Bedingungen kön⸗ 
nen ſowohl im Termine als auch von heute 
ab in der Königl. Oberförſterei zu Win⸗ 


diſchmarchwitz zu jeder ſchicklichen Zeit einge |. 


ſehen werden. 
Brieg, den 19. Februar 1839. 
Wartenberg, Bau⸗Inſpektor- 


Bekanntmachung. 

Der Mühlen⸗Beſiter Franz Rudolph 
zu Neuhaus beabſichtigt, einen bei ſeiner 
Mühle bereits befindlichen, bisher mit einem 
Mahlgange verbunden geweſenen Spitzgang 
in einen wirklichen Mahlgang umzuändern, 


del Ste 


Trebnitz, den 22. 5 


Bekanntmachung. 

Da die Abſicht, die zur Freien Standes⸗ 
herrſchaft gehörigen, im Oelsner Kreiſe gelege⸗ 
nen Güter Ober⸗ und Nieder⸗Strehlitz und 
Neudorf vom 1. Juli 1839 ab anderweit zu 
verpachten, aufgegeben worden iſt, ſo wird dies 
mit Bezug auf die in Nr. 41. S. 226 dieſer 
Zeitung geſchehene Annonce d. d. Goſchütz 
12. huj. hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, 
und der zur anderweitigen Verpachtung auf 
den 13. Mai c. angejegte Termin hiermit 
aufgehoben. 

Goſchuͤtz, den 22. Februar 1839. 

Freiſtandesherrl. Dominium. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Königliche Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht macht auf Grund des g. 137. 
und folgende Tit. 17. Theil I. des Allgemei⸗ 
nen Land⸗Rechts den etwa vorhandenen un⸗ 
bekannten Gläubigern des hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen penſionirten Königlichen Artillerie⸗Haupt⸗ 
manns Ernſt Peter Heitz zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame bekannt, daß die Verthei⸗ 
und der Nachlaß⸗Maſſe 3 Monate nach dieſer 
Bekanntmachung erfolgen wird. 

Brieg, den 12. Februar 1839. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Bekanntmachung. . 
agliche, Hochlöbliche Intendantur 
hieſige Kaſernemenk 61 Stack Near 
matratzen anſchaffen zu laſſen, und hat die 
unterzeichnete Verwaltung dane 5 
Ermittelung der billigſten Preiſe für die 
hiezu erforderlichen 

1220 Pfund gute Roßhaare, 

594% Ellen oder 396%, Ellen / bei: 

ten grauen Drillich und 

des Wet lee + 
den 22. März dieſes Jahres Vormi 
Uhr, in ihrem Geſchäftslokale allbier, och 
ſtraße Nr. 175, einen Submiſſions⸗ und re⸗ 
ſpektive Licitations⸗Termin abzuhalten; wel⸗ 
& wir hierdurch für diejenigen, ſo gehörige 
waeren gewähren können, mit dem Be: 
1 entlich zur Kenntniß bringen: daß 
9 ie Eintritt des Termins einzureichen⸗ 
wohl als denen Portöfreien Submiſſionen ſo⸗ 

% i Termin perfönlich abzu⸗ 


gebenden Forderungen Büberfägige proben des 


zu liefernden Materials 
müfen. Die tieferungsfein ede were 
ftänden auf 3 bis 4 Monate geftellt werden 
Schweidnitz, den 21. Februar 1839. : 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Der Freigutsbeſitzer Nadbyl zu Ober⸗ 


gen Jahren caſſirte Waſſermühle von einem 
ahlgange wieder neu herzuſtellen, und fie 
oberſchlägig bauen zu laſſen. 

Dies wird nach Maaßgabe des Geſetzes vom 
28. Okt. 1810 und der Königl. Regierungs⸗ 
Verfügung vom 2. Februar 1887, mit der 
Aufforderung zur allgemeinen Kenntniß ge: 
bracht, etwaige Einwendungen dagegen bin⸗ 
nen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt ſchriftlich 
anzuzeigen, oder hier zu Protokoll zu geben. 

Trebnitz, den 22. Januar 1839. 

Der Königl. Landrath 
5 v. Poſer. 


Verkäufliches Schafvieh. 

In der Schäferei des, Dominit Seiffers⸗ 
dorf ſtehen 60 bis 70 Stück zweijähriges ein“ 
ſchüriges Muttervieh, welche beliebig mit oder 
ohne Wolle zu kaufen find. a Die bieſt e 
Heerde befindet ſich chon ſeit einer Neiße 
Jahren in ſtarker Veredelung, und die Ein⸗ 
ſchurwolle er 3. B. im Juni 1837 zu Bres⸗ 


102: N 
au Seiffersdorf bei Hirſchberg, 
den 18. Februar 1839. ; 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Auktion. 


Am Löſten d. M. Vorm. 9 uhr ſoll im 


Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, eine 
Masken⸗Garderobe, aus mehr denn 150 weib⸗ 
lichen und männlichen Anzügen beſtehend, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 20. Febr. 1889. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius⸗ 


t 


raue nwal dau beabſichtigt, feine vor eini- 


— 


K. Willers Schweizer Kraͤuter⸗Oel. 


. Das feit mehr als zehn Jahren wegen ſeiner * 
tie nun auch in Et, berü 
fort, feine ausgezeichnete Wirkſa ; 
ſes aller Orten zu bewähren, was allein 
und erworbenen Kredit bewährt und denſe 

Es wäre ein zu ausgedehntes Ge 
darüber eingehenden erfreulichen Berich 
fach darauf beſchränkt, auch ferner vo 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

Unter dieſe Zahl ge 
B. Rump. u. Komp. in 
aus Guüſtrow, welches hi 
den Worten eingeſendet wurde: 


Auszug aus dem Schreiben des Herrn J. B. Rump. und Komp. aus Hamburg. 
g Hamburg, den 8. November 1834. 
„„Was übr 


15jährige Pa 
Zeit 


lben auch immer mehr erweitert und ſichert. 


aus 
lob 
und angeſehenſtem Herren im Großherzogthum Mecklenburg anfolgen, welcher uns im Anfa 
ober durch Hrn. Hofrath W. v. Meding in Güſtrow zukam.“ 
. Unterz. J. B. Rump. und Komp. 
(Schreiben des 
Komp. in Hamburg.) 


haben mir vor zwei Mona N 
Kräuter⸗Oels überſandt, und hat daſſelbe bei mir, der ich im funfzigſten Jahre ſt 
zehn Jahren mit einer ſich faſt über die ganze Länge des Kopfes erſtreckenden dur 
en Platte feine Regenerationskra 


und 


8 


„Ew. Wöhlgeboren 


ich ven Gebrmached sede 
gleichen Nu 
18 
; eles 
für ſelbige g 
Güſtro 


sen davon zu ziehen wünſchen und hoffen. 


unter Wahrnehmung des Betra 
efälligſt zu überſenden und empfe 
w, den 1. Oktober 1834. 


Ew. Wohlgeboren ergebenſter . 
Unterz. W. v. Meding, Hofrath. 


Teſt. der Bezirks⸗Amtmann. 
(L. S.) sig. Frei. 


le mich hochachtungs voll 


el gleichlantend befunden: 

Aurzach, den 23. Detober 1888. 

Die Aechtheit der unterſchrift des Der 
amtlichen Siegels beurkundet: 
Aarau, den 27. Oktober 1838. . g - e 

pr. Kanzlei Aargau. Der Stadtſchreiber. 
(L. S.) sig. C. L. Ringier. 

Hier folgen die legaliſirten Unter 


Baieriſchen, Sardiniſchen und Amerikaniſchen Geſandtſchaften. 


Nachtrag. Dieſem bereits ſchon weit umher zu beſagtem Zweck anerkannt nützlichen 
e Fakultät zu Paris annoch die Krone aufgeſetzt, indem nach ei⸗ 
chung u 

Koni 


Produkt hat die mediziniſch 


Er von derſelben ellten en Unterſu 


genauen 


e 


vorzügliche Kraft in Beförderung des Haarwuch⸗ 
dieſem Produkte den allgemein verdienten Beifall 


ſchäft, alle die betreffenden merkwürdigen Kuren und 
te zu veröffentlichen, daher man ſich anhier ganz ein⸗ 
n Zeit zu Zeit einige wenige der zahlreichen Reſultate 


hört unſtreitig, und namentlich ein meinem Kommiſſionair Herrn 7 
Hamburg zugekommenes Schreiben des Hrn. Hofraths W. v. Meding 
ernach folgt, und das mir von beſagtem Herrn Kommiſſionair mit 


igens die Wirkungskraft Ihres Oels anbetrifft, ſo müſſen wir ſolchem, als 
tfümiften, alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und gingen uns von Zeit zu 
oft über deſſen Heilkraft ſowohl mündlich als ſchriftlich die bündigſten und erfreulichſten 
Mittheilungen ein, fo daß wir unter allen Verhältniſſen Ihr Schweizer Kräuter⸗Haar⸗Oel 
zu empfehlen nicht aufhören werden. Zudem beſitzt Ihr Fabrikat in dieſer Gegend auch das 
ſchließlichſte Vertrauen. — Von mehrern uns zugekommenen, auf Empfehlung und Be⸗ 
ung begründeten Briefen, laſſen wir ebenfalls den Brief von einem der ausgezeichnetſten 


Herrn Hofraths W. v. Meding aus Güſtrow an HH. J. B. Rump. 


ten auf mein Anſuchen eine Flaſche des Willerſchen Schweizer 
ehend, ſeit 
BR kah⸗ 
außerordentlich bewährt, daß nicht nur 
deſſelben noch fortzuſetzen wünſche, ſondern auch Bekannte von mir einen 


„Wohlgeboren erſuche ich deshalb hierdurch ergebenſt, mit annoch drei Flaſchen 
— N 15 von 12 Mark Courant durch Poſtverlag, 


des Deren Besiektamtmann Frei in Aurzad) und deffen 


ſchriften der K. K. Oeſtr., K. Franz., Engl., Niederl., 


x ri i 
Auktion alter Banhölzer 
und diverſer Thüren und Fenſter, findet ſtatt 
Dienſtag, am 26. d. M., Nachmittags um 
Due 3 Uhr, 55 dem Hauſe Nr. 4, Breite 
traße (Neuſtadt. 2 x 

5 “ feiff 8 „Auktions⸗Kommiſſarius. 
Meinen geehrten Kunden und Geſchäfts⸗ 
freunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
ich an die Stelle meines bisherigen Werkfüh⸗ 
rers, des Bürgers und Töpfer⸗Meiſters J. F. 
Kuhlmann, welcher am 9. c. freiwillig von 
mir abgegangen iſt, meinen Sohn M. E. 
Schubert, Bürger, und von hoher Obrig⸗ 
keit geprüften Töpfer⸗Meiſter, eingeſetzt habe. 
Ich bitte demnach mich auch ferner mit Ihren 
gütigen Aufträgen im Setzen aller Arten von 
Defen zu beehren, und werde ſtets bemüht 
ſein, das bis jetzt mir geſchenkte Vertrauen 
zu rechtfertigen und auch ferner zu erhalten. 
Ich erſuche daher ergebenſt, alle Aufträge der 
Art, ſo wie alle Zahlungen entweder direkt 
an mich oder meinen Sohn, den M. E. Schu⸗ 
bert, gelangen zu laſſen. 3 
Breslau, im Februar 1889. N | 
C. W. Schubert, 5 
Scheidewaſſer⸗Fabrikant und Inhaber einer 
Ofen⸗Fabrik, a 
Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 5. 


Die Tabak⸗Fabrik von 


Weſtphal und Siſt, 
Reuſche Straße Nr. 51, 8 
empfiehlt den geehrten Rauchern: ) 
grob geſchnittene Portorico⸗Blätter, 10 u. 
12 Sgr. pro Pfd. . 22 
Bahia⸗Canaſter 6 Sgr. pro Pfd. 
Varinas⸗Miſchungen, 10, 12, 16 Sgr. a 
Varinas⸗Canaſter in Rollen, 20, W Sgr. 
als etwas Ausgezeichnetes. 5 
Bei Abnahme von 10 Pfd. wird ein Pfund 
Rabatt gegeben. 8 


Die beliebten Nauchbeeringe 
ſind zu 1½ und 1% Sgr. pro Stück zu ha- 
ben, in der Handlung 
E. Sturm, 
Neumarkt, in der blauen Marie. 
„Dienſtags den 26. Februar d. SL 
wird Nr, 48 dieſer Zeitung mein diesjähriges 
Saamen⸗Preisverzeichniß 
beigelegt, worauf ich hiermit aufmerkſam mache. 
Friedr. Guſtav Pohl, 


Schmiedebrücke Nr. 12. 


Ein mit guten Atteſten verſehenes Mädchen, 
das in der bürgerlichen Kochkunſt eübt, auch 


neu erfundener Masse, 
in höchster Vollkommenheit, für jede 
Hand und Schriftart, 
sind in zwanzig verschiedenen Sorten, 
von 2½ Sgr. bis 22½ Sgr. die Karte, 


wieder neu angekommen. | 
Besonders empfehlenswerth sind: 


Lords pens, in zwei Sorten, zum 
Schönschreiben, pr. Dutz, 8 Gr. 
Kaiserfedern, die vollkommenen, pr. 
Dutz. 16 Gr. 5 : 
Napoleons pens, Riesenfedern, die 
Karte 18 Gr. 
Correspondenz-Federn für den Com- 
toir- und Büreau-Gebrauch, pr. Dutz. 
12 Gr. . 
Sämmtlich mit angeschliffenen Spit- 
zen — übertreffen alles bisher zu Tage 
Geförderte. Wohlfeile Sorten zu 2Gr. 
und mehr sind ebenfalls vorräthig in 
Breslau bei 


F. E. C. Leuckart, 


am Ringe Nr. 52. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, welcher bei 
Erhaltung doppelter Schafheerden und gänz- 
licher Beibehaltung gleicher Getreide⸗Ernten, 
die überwiegendſten Vortheile durch Klee⸗ 
Grasgemenge und dergleichen Weide voll⸗ 
kommen erkennen gelernt und ſich in die⸗ 
ſem neuen, jetzt ſo ſehr begünſtigten Indu⸗ 
ſtriezweige mehrere Jahre des Glücks und 
des günſtigſten Erfolgs erfreut, verläßt ſeine 
bisher geleitete Inſpektion, welche aus dem 
Gütercomplexus des ziemlich bedeutendſten 
Grundbeſitzes Schleſiens beſtand, u. wünſcht 
im In⸗ oder Auslande zu Johanni o. 
eine derartige Anſtellung. — Hierauf re⸗ 
flektirende größere Güterbeſitzer, die mit 
Recht den vermehrten, ja verdoppelten 
Schafviehſtand als das Segensreichſte, Si⸗ 
cherſte, Einfachſte und Unabhängigſte zu 
erzielen wünſchen, erfahren das Nähere auf 
portofreie Briefe durch die 


ng 


» 


der 8 Ängofen „das ausſchiteßliche Priviegium zum Abfag diefe. — —.— reich Breslauer Zei Expedition der in der Wäſche und anbern Paugürbeiten recht 
ane e ein-chen 19 nk5d Refultat zu Tage gefördert, welches dem ag 578 5 = — — e iR, Tann zu Ofen einen guten Dienft 
Erfinder dieſes Schweizer Kräuter⸗Oels freien öffentlichen Verkauf deſſelben zuſichert. das ihm gehörende Malz: 1 5 oha zwei Stie En IR 


Von dieſem Schweizer Kräuter: Del, wovon jedes Fläſchchen mit dem Kön 


ig⸗ in der Goldnen Radegaſſe Nr. 471/2 zu ver⸗ 


lichen Franzöſiſchen Brevet⸗ Petſchaſt und der umwickelten Gebrauchs Anweiſung kaufen, oder auch das Malzhaus allein als Eine gebildete achtbare Dame wünſcht ge⸗ 
nebſt Umſchlag mit dem Königlich Franz. Wappen und des Erfinders eigenhändigem Magazin und Remife von Oſtern 1839 ab, gen fe e n Rthlr. bei 
Namenszug verfehen iſt, befindet ſich die fac Niederlage für Breslau bei den HB. W. auf drei Jahre zu verpachten. Die Kauf⸗, Lande oder in der Stadt fc 0 18 dem 
2 9 ng Komp, bei welhen das Släschchen gegen portofreie Einsendung mit 2 Fl. ſowie dir Pachtbedingungen find bei dem und würde es ihr beſonders angenehm fen. 
g b a A Kretſchmer⸗Mittel⸗Aelkeſten Woywode, Ni- die Frau v . „ 
Zurzach in der Schweiz, den 27. Dezember 1838. kolai⸗Straße Nr. 68 zu erfahren, an wel⸗ FRE 8 b. 5 er 
Wille r, chen auch das darauf zu machende Gebot man bei eren ß. W. Nickolmann, Me 


Erfinder und alleiniger 


5 es Schweizer Kräuter: 
Aäſchchen, auch iſt es zu demſelben nn ” ben 
Herrn Fränzel und Pape in Neiſſe, 

G. H. Kuhnrath in Brieg, 
Aug. Herbſt in Beuthen O/ S., 

; 7 in Glatz, i 

E. Held in Friedland 
C. F. A. Anspach in ©: 
C. Stockmann in a Sab 


Breslau, den 28. Febr. 1889. 


Vorſtehendes S 
bei: 

Herrn H. Seydel in Wüſtegiersdorf, 
A. Wlaslowsky in Gleiwitz, 


ww 


in Ratibor. 


o Mn 


Aug. Herrmann in Poſen, 


Wu 


W. Heinrich K Comp., am Ringe Nr. 19. 


a 3 h i 
Vo arena 
1 ner dort PR rther Meſſe zurücgekehrt, beehre ich mich, : 
mit allen Neuigteh, eingekauften Waaren ergebenſt anzuzeigen, und indem ich mein 
auf die nachſtehenden Arehgeaſſortirtes Waaren⸗Lager beſtens empfehle, erlaube ich mir, 
Sehr dauerhafte kel ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 
eine ſehr große Aus en und Br fon Bear = 9 Seiden⸗Zeuge 
leſten Umſchlage⸗ er. 
Braut⸗Roben und Braut⸗Schleier, wie überhaupt 


und 

r Bräute: die e : 

Alles, was zur Completi £ 
Ganz neue Zeichnungen ® Ausſtattung gehört. 

neueſten Mouſſelins de Laine, jo wie Battiſte, Jacconets und Kleider⸗Kattune, die 

Frühjahrs⸗Kleidern eignen, mehrere neue wollene Klelder⸗Stoffe, die ſich zu 
Unter den zu rückgeſetzten G . . 5 

Mäntel⸗Stoffe und gefertigte Mäntel, ne wilt anden befindet ſich eine große Partie 

balbſeidene Kleiderſtoffe, umſchlage⸗Tücher, ice an de Laine⸗Roben, ſeidene und 


* piche und Gardinen⸗Zeuge. 
Moritz Sachs 
Nr. 42, Iiſte Etage, Ecke 


4 
A 


der Schmiedebr. 


Godsocdene i 
8° „Durch direkte Adnendnogcodec de, 
e * 
achat Dad Frankfukth a. d. O. bietet unser Lager, in allen Branchen, 
Benoni 


ahl dar, welches wir der allgemeinen Beachtung empfehlen. 
Naſchmarkt Nr. 51, eine 
E 


Herrmann & Comp., 
do οοονẽ,jbo oo 


Stiege hoch. 5 
n 


7 


Verfertiger des Schweizer Kräuter: Dels, 
wir ergebenſt zu 1 Rthlr. 6 Sgr. pro. ® 


C. W. Bordollo jun. und Speil 
C. H. Neumann in Freiburg i. S. 
E. F. Fleiſcher in Reichenbach i. S 


ne 
den Empfang mei⸗ 


' ar: 


0NVOHHHHHR 
aus Paris und Lyon, jo wie durch den Caen a = 
die @ 


ſchriftlich abgegeben werden kann. 
Denne 
Bei dem Dominium Hausdorf, Neu⸗ 1 
marktſchen Kreiſes, ſind dies Jahr eine » 
Partie zweijährige, junge, feine und 2 
wollreiche Stähre, wie 80 Stück der: 


ſergaſſe Nr. 1. abzugeben. 


„Eine neue Bude im Leinwandkram 
iſt zu Oſtern zu vermiethen, und zu erfragen 
Ohlauer Straße Nr. 85, im Gewölbe, b 


«€ 


gleichen Schöpſe zu verkaufen, wo gegen ‚Bohnungs» Anzeige, 
€ alle able Fahl — ne a Im Bürgerwerder, in 5 ehemaligen Rath 
f reren Milde“ ſchen Beſitzung, find große und kleine 


Wohnungen nebſt Garten theilweiſe zu ver⸗ 
miethen und zu Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere Fährgaſſe Nr. 1, im Schanklokale. 


Zu vermiethen und Term. Oſtern zu 
beziehen iſt die Wohnung in dem Sr & 
ſenkram Nr. 13, Eingang in den Leinwand: 
bauden. Näheres Eiſenkram Nr. 7. 
7 ——— —. E UE 


Zu vermiethen: 
in der Oderſtraße Nr. 19 eine Remiſe, Stock 


Pferde Dünger⸗ Verpachtung. 
Bei der 1ſten Eskadron Königl. 1ſten Cui⸗ 
raſſier⸗Regiments iſt vom 1. Juli d. J. ab, 
der Dünger aus dem Kaſernen⸗Stalle derſel⸗ 
ben zu verpachten. Die näheren Bedingun⸗ 
en ſind bei dem Wachtmeiſter gedachter Es⸗ 
adron in der Kavalerie⸗Kaſerne zu erfahren. 
Breslau, den 18. Februar 1839. 
v. Kuffka, 


+ 


— 


Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef.gaſſe 1 eine freundliche Stube, par 
3. Eine einzelne Dame ſucht zu Johannf in | eu und wet nebeneinander ſcch befindende 


geräumige und trockene Keller. 


f Zu vermiethen: 5 
ein Stübchen für einzelne Leute, oder auch 
als Abſteigequartier, mit oder ohne Meubles, 
Mehlgaſſe Nr. 7, eine Treppe. — 


Eine offene große Baude iſt zu verkaufen, 
Wale, dt, . ee 


* Bon Termino Oſtern an iſt ein Specerei⸗ 
Local nebſt Wohnung in Hundsfeld zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim 9 Pe⸗ 
ters in Breslau, große Bänke Nr. 4, 


Ein Hausknecht, der die Bedienung und 
die Gartenarbeit verfteht , jedoch gute Atteſte 
aufzuweiſen haben muß, kann ſich bald mel- 
den: Tauenzien⸗Straße Nr. 48. N 

Zu vermiethen. 
Eine Wohnung von 2 Stuben und Küche, 
i jede von einer Stube, Kabi⸗ 
h 115 mit nöthigem Beigel 
on im 7 — Schwe 
71 5 W täglich von 10 bie 
U zu jede it Ri 5 bei 
Friedländer, 2 Ser AREA 
Zu vermiethen und auf Oſtern c. zu bezie⸗ 
hen iſt Schmiedebrücke Nr. 49 eine meublirte 
! Stube nebſt Alkove. 


einem anſtändigen Haufe eine auf der Som: 
merſeite gelegene Parterre⸗Wohnung, beſte⸗ 
hend aus zwei herrſchaftlichen Zimmern, einer 
Leute Stube und dazu gehörigem Beigelaß. 
Jedoch wünſcht man es dicht an der Prome⸗ 
nade oder vor einem der Thore. Nachricht: 
Altbüßerſtraße Nr. 4, 2 Stiegen hoch. 


Feinſtes Jagd⸗ Pulver, 
gewalzten Patent⸗Schrot in allen Nummern, 
und Kupferhütchen empfiehlt billigſt 

A. Kaps, Mathiasſtr. Nr. 90. 


Von einem einzelnen ſtillen Miether wird 


» 


; 


N 


eine Stube ohne Meubles, vorzugsweiſe in 
einer der 1 Vorſtädte, von Oſtern d. J. 
an, geſucht. Das Nähere iſt bei der Wittwe 
Hofmeister, Albrechtsſtraße Nr. 49 zu erfragen, 
Den werthen Geſchäfts⸗ Freunden meines 5 
am 6. d. M. verſtorbenen guten Vaters zeige 
dau dec ergebenſt an, daß das von dem⸗ 
ſelben geführte Waaren⸗Geſchäft von mir 
unter endſtehender Firma fortgefegt wird, 
und füge zugleich die ergebene Bitte hinzu, 
das erewigten zu Theil gewordene 
Vertrauen und Wohlwollen auch auf mich 
übergehen zu laſſen. 2 
Schmiedeberg, den 22. Febr. 1839. 
E. Goliberſuch. 


— 24 — 5 N | 
Einem geehrten Publikum machen wir die ergebenfte Anzeige, daß mine | | 


durch die auf der . BR 90 W „and lan g m vom Ausland | 
. Sense Any un Denn re 
JJV Mendes: und Gardinen’ Zeuge, e 
n e ee gaeberee welten DW de Bentefene MSohfwollen werden wie urch hie SO Weblin, 
und durch die möglichſt biigſten Preiſe aus zu erhalten pn Wohlwollen werden wir durch die reellſte Bedienung 


am 


i Re Ohlauerſtraße Nr. 6, in der Hoffnung, re: i ee e. 
empfing den leßten Transport von der Frankfurter Reminiscere⸗Meſſe, und durch direkte Zufendungen ft ihr Waarenlager mit Hr. Zuckerfabrikant Schierr aus Dlonſe. — 
allen nur möglichen Neuigkeiten beſtens aſſorkirt worden, und erlautzt ſich auf nachſtetende Artikel aufmerkſam zu machen: Hotel de Saxe: Hr. Kfm. Täger u. Hr. 

eonnirte Atlaſſe zu Brautroben, Braut⸗Shawls, couleurte und ſchwarze % breite Seidenſtoffe, Tafletas glace, die neues Senator Kuhlmeyer aus Liegnitz. — Rau’ 
n, Atlas Mantillen mit Angorg⸗ Franzen, aͤchte Blonden-Fichus, Cachemir⸗Thibets, Thibets ſagounées, und % breite Gutspächter Molle und 


ib Mantillen mie j } F tenkranz: 97 
9 5 10 Ya De Sen RN de luine Neben helle und dunkle Cambrics, % große Aube um⸗ Hausleutner Po udorf. — Weiße 1 
. cher, Gardinenzeuge und Franzen, nebſt vielen ande nden, di verzei i ore 8 te ies a. Pete r. Lieut. 
ch da kleler Wedlenung die Gllelten Prelt eten andern Gegenſt die zu derzeichneten Artikeln gehören. und ver 55 7 | 2 en =; 75 Kg 
9525 a 0 2 |. Be g. aſeloff g. Berlin u. 
8 1 0 OR 2 8 edler a. Oederan. — 2 
N g Hr. Kaufm. Baumert a. erg. — Ho⸗ 


Zu Ende dieſes Quartals kann ich wieder 
einige Zöglinge in meine feit 20 Jahren be: 


ſtehende Penſions⸗Anſtalt aufnehmen. Den 


e 

19 Wir fe 9 8 ka e en wie ii der franzsſicchen 
baltiges Lager von allen Sorten Ober- und amn in 80 el den ich, wie be⸗ 
Nieder Ungar, ſo wie Franzöoͤſiſchen, Spanischen Sonodan erkbeiltt; Takt EP für ein mäßiges 
und Rhein⸗Weinen in vorzüglichen Qualitäten noch mehere 1 Bebel ene können 
we . a e Breslau, den 23. Februar 1 Fa 
um zu empfehlen, finde ich mich zugleich ver⸗ ; 3 iber. x 
anlaßt, da. einige mir eee Hiller, öffentlichen Lehrer: 


find, mich bis Wechsel- u, Geld- Cours. 
ſelungen ftattfanden, meine verehrten Kunden 0 000 ſtellen. Wechsel- u. Geld- Ours. 


auf meine n Firma aufmerkſam zu n Breslau, vom 23. Februar 1839. 


achſtehende Firm, 
HR lit der ergebenen Bitte, Ihre Hütte | . e st Ta e 
Nee, ene Mi Gaſtwirth und Kretſchmer. echsel- Course: ‚Briefe. 
dc 9 en Kann . 2 ; 0 A Henfiond- Anzeige — OR : 
! 4 N 5 Knab n önnen i K jt und ) e ge m⸗ am urg in neo 
P. L. Oppler, 2 e e ein e e u... 
Karlsplatz Nr. 1. 2. Stiegen, bei einem Ktircenbeamtten, | 


4 IP 1 1 s 

Da ich Ende März d. J. die Gaſtwirth⸗ zi 
ſchaft und Kretſchmerei in der Neiſſer Her⸗ > 7 othhaus. 
berge, Ohlauerſtraße Nr. 9, verlaſſe, jo for- HH, Kfl. ty 
dere ich alle Diejenigen, welche irgend einen [a. Gleiwitz. 3 » 
Anſpruch an mich zu haben glauben, ie ik bon 5 m. 5 
auf, a ärz d. J. bei Der aus Fürſtenwalde. 
uf, Bi N % zu melden. Schweidnitzerſtr. 51. Hr. Reg a Opitz 
ch alle Diejenigen, | a. Hirſchberg. 


r | ver, Saamengetreide- und 
Verkauf eines Hauſes. SObſtbäume⸗Verkauf. —— 

Wegen . des gegenwärtigen Ei, 18 Stahre, 1000 Stück Aepfel⸗ und 2000] augsburg 
genthümers ſoll ein AR der. SDR h ‘ d Stück Kaſtanienbäume, wie auch 300. Schef: | Wien N 
auf einer ſehr je en Straße gelegen, WEL | werden ſolche wieder zu einzelnen Tonnen wie fel Samenkorn und 50 Scheel W N dire 2 Mon 
ches jährl. AR en reinen Mieths⸗Ertrag auch in größern Quantitäten billigſt verkauft, Weizen ohne Grannen, find zu haben in Ds 
bringt, aus freier Hand um den ſehr billigen durch den Faktor Wagner auf den großen] Bruſtave bei Fe enberg. 

Det, 1 Bo rk a use he Holzplätzen vor dem Dhlauer. Thor, 8 Nager —.— ang Geld- Course. 

b lle verkauft werden. Daſſelte meide ie Serie Angekommene Fremde. Honand. Rand Ducate n 
eignet ſich beſonders, da es hinlänglichen Hof: Anzeige für og Den 22. Febr. Gold. 8 ans: Hr. Di⸗ Kalsde). si 
da dee A ee t vn Aerzte! rector des Eredit⸗Inſtituts v. Gaffron aus Friedrichsdor r 
beiter. Nähere Aus kunft hierüber „giebt das] unterzeichneter empfiehlt ſich zur Anferis Kunern. — Gold. Zepter: Pr. Major d. |Louisder . . . - - - 8 

Commiſſions⸗ ptoir für An⸗ gung verſchiedener, ſehr zweckmäßiger Bandas Eicke a. Marſchwitz. Hr. e Klei-] Poln. Courant 8 

und Verkauf von Land⸗Gütern gen, Bruchbänder, Schnürmieder zur Gerade nert a. Borau. Drei Berge HH. Kft.] Wiener Einl. Scheme 


haltung des Körpers, Maſchinen für Kinder Seliger u. Schabacher a. Ratibor u. Frenzel 8 
gegen Verkrümmung, Verkürzung und Läh⸗ a. Leipzig. Rautenkranz: HP, Kaufl fecten- Course. 
mung der Füße. Enele a. Bunzlau u. Werner aus Strehlen] Staate, Schuld -Scheine 
Konrad, — Weiße Adler: Hr. Aelteſter v. Proſch Seehal. Pr, Scheme u 60 R — 
chirurgiſcher Bandagiſt in Breslau, a. Hausdorf. HH. Kfl. Fiſcher a. Schwein Breslauer Staat, opigst. 
| chühbrücke Nr. 81. 


Er 8002 DR 795 e 5 u. Nr. Die RAR dito, 
N ER ea irſch: Hr. Am, Müntzer a. Krakau. Hr. Cr. Merz. Pas. R 
Neuer Bierſchank. wa 
Auf ein gutes Glas Faß⸗ und 


Einwohner Pradi a. Warſchau. — Hotel Schles. Pindbr. v. 


5 Fön et Fr. Vans srath v. Przy⸗ dito dito 300 
uch a. Gecko 5 er Smeei n 
Flaſchenbier, ſo wie auf ächt 


und Häuſern des. 
Jo ſeph Gottwald, 
Taſchenſtraße Nr. 27. 


Armringe, 
in Roſa, Amethiſt, Rubin, Chryſopras, 
Smaragdgrün, Türkis ꝛc., erhielt eine neue 


Sendung ö N 
| Moritz Wentzel, 
Ning Nr. 18. 
m — —¾—j 
Nepp “er N \ 
Messinaer Citronen 
und Aepfelsinen, Gardeser Punsch - Ci- 
tronen, so wie grosse Sultan-Feigen of- 
ferirt in Parthieen und einzeln zu sehr 
billigen Preisen: 
L. H. Gumpertz, 


Blücherplatz im Riembergshofe. 
— —t——— ½—ö —ů — 7 — 


i Ein facts, fehlerfreies Wa 
; . 5 erd, brauner Wallach, 5 J. 
t, 2 Meſſergaſfe Nr. 1 zum 

uf. 


aus Rokoſſowo, — Zwei gold, Löwen! duo dito 
Hr. Kfm. Schleſinger a. Ratibor. Disconto .. 4½. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 
— — - — — 


me i 
inneres. | Äußeres. 1 . 


Baierſches Bier lade ich erge⸗ 
benſt ein; auch habe ich von dem 
beliebten Kien⸗ Surrogat 
eine Partie in Commiſſion er⸗ 
halten und verkaufe 3 Pfund morgens 
e eee 
F. G. Rotſchke, de 9 Uh. 5 
Mathias ⸗ Straße Nr. 10 Sede eee 


Verkauf von Maſtſchöpſen. 24. Februar 1839. N 


— 


23. Februar 1889, Barometer 
3 


L. 


ermo meter? 
zur De ag Auf dem Dominium Hertwigswalde bei 
Ausverkauf. b cchen 100 Ma öpfe zum Verkauf. 


Jauer ſtehen 100 Maſtſch 


r 


Gin Lager von feinen, echten, guten, ge. BS ee Morgens 6 uhr. 2, 265 f „ 0 „ „ 9 6 RB. 880 dickes Gene 
Aer ER c be m bien 8 Dla re⸗Verkauf. 8 w, 9 52% 2850 T 2 9 7 1, 5 090 
Tücher⸗Streifen u dergleichen mehr dieſer Arti- | KO} HELD Mittags 12 277 8 
kel. Alkbäßerſtraße NE, 61, Das Dominium Bankau im Creutz 2 Nachmi Ing 


8,02 ＋ 2, 2, 9] o, , W. 4% 
0⁵ 2 7 0, 80 0% NW. 78e aberzogen 

N set 2. 04 ＋ 1 n 1, 0 [WSW 49 kleine Wolken 

Maximum 2, 9 L emperatur Sder + 1,0 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 23. Februar 1889. 
Höchſter. Mittlerer. Niedrigfier- | 
Weizen: 2 Rl. 17 Sgr. — Pf. 2 Rl. 11 Sgr. — Pf. 2 Rl. 5 Sgr. — u 


g 5 7 burger Kreiſe offerirt aus feiner Stamm: 
K l ei E, . 1 7 7 Ljährige 12 0 

8 j 0 iſt Oderſtraße Nr. 2 zu zeitgemäßen Preiſen zum Verkauf. 
3 ee r Die Wöcke ſind fein und reichwollig, 
vollkommen geſund und überhaupt von 
allen erblichen Krankheiten frei. 
desen. 


Ken dafvieh⸗Verkauf. 105 
80 Stück reichwollfge, zur Zucht taugliche 

an der Oder. ' Muttern ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. 

50600000800:0690000 89% Pohmühte, % Meile von Strehlen. 


Roggen! 1 Rl. 19 Sar. Pf. 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf 
gel med IM TE . 1m „ . 0 
Hafer. — Nl MS. 9 Pf. — ME 24 Sgr. 109 — RL 20 Sar. Pf 


| 


RER RETTEN 1 r 1 7 Schlei hronik“ i elig e Thaler 204% | 

erteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik iſt am hieſigen Orte 1 8 

Gehe Seiten ei 1 Tholer 200 eh Die Chronik allein kostet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Sa en Gbrontt rg Porte) 
2 Thaler 12¼ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


